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Die Genuaer Konferenz noch ungewiß 
Nach den neuerlichen Zeitungsmeldungen ſcheint 

die Genuaer Konſerenz wieder ſtark gefthrbet. Nach; 

dem Amerika die Betelligung an der Konſerenz abge⸗ 

lehnt hat, erklärte nunmehr auch der franzöſiſche Mi⸗ 

niſterpräfldent Poincare, daß er an der Konferenz nicht 

teilnehmen werde. Als erſter Grund wird bas Fern⸗ 

bleiben Amerikas angegeben und ferner der Umſtand, 

daß es nicht angängig ſei, daß auch der Miniſterpräſi⸗ 

dent von Frankreich abweſend ſei, während der 

Präſident Millerand eine Reiſe nach Nordafrika unter⸗ 

nehme. Die Reiſe des Präſideuten Millerand laſſe ſich 

nicht mehr aufſchieben, weil der Termin bereits ſeit 

längerer Zeit ſeſtgeſetzt und große Vorbereitungen fiir 

dte Reiſe getroffen ſeten. Das ganze iſt natürlich 

weiter nichts als ein Sabotageakt Poincarés, dem eine 

Konferenz, an welcher auch Deutſchland als gleichberech⸗ 

tigter Faktor teilnehmen ſollte, höchſt unangenehm iſt. 

Rußland hat ferner beantragt, daß ſeine Vertreter 

auch an der Vorberatung der alliierten Sachverſtän⸗ 

digen teilnehmen ſollten und verlangt ferner Garan⸗ 

tien für die ruſſiſche Delegation in Genna ſowohl in 

bezug auf die Perſonen als auch auf das Gepäck. Das 

Schickſal der Konferenz hängt nunmehr von Lioy d 

George ab. Angeſichts der geſpannten innerpolitt 

ſchen Lage in England hat Lloyd George kein Inter⸗ 

eſſe an der Konferenz, wenn dieſe ſchon von vornherein 

zum Mißerfolg beſtimmt iſt. Die „Chicago Tribune“ 

will bereits erfahren haben, daß Lloyd Gevrge ſich mit 

dem Gedanken einer weiteren Vertagung der Kon⸗ 

ferenz vertraut gemacht habe. Er würe damit einver⸗ 

ſtanden, daß ſte bis zum Herbſt verſchoben würde, 

weil dann mehr Ausſicht beſtünde, daß die Voreinigten 

Staaten, ſobald einmal die Vertriige der Waſhingtoner 

Konferenz ratiftötert ſind, am Wiederaufban Europas 

doch teilnehmen würden. 

Die ſchweizeriſchen Gewerlſchaften zur 
Konferenz. 

Die Leitung des Schweizer Gewerkſchaftsbundes hat 

beſchloſſen, auf die Anfrage betreffend Stellungnahme 

zur Genuaer Konferenz dem Bundesrat zu antwor⸗ 

ten, daß ſie die Konferenz begrüße, einen Erfolg der 

Konferenz aber nur dann für wahrſcheinlich halte, 

wenn auch diejenigen Fragen, die von vornherein 

ausgeſchloſſen werden ſollen, zur Diskuſſion gelangen 

werden. So die Frage der Reviſion der Frte⸗ 

densverträge, des Reparationsproble ms 

und die Frage der Abrüſtung zu Lande. Die 

Leitung des Gewerkſchaftsbundes hat gemeinſam mit 

der Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei der 

Schweiß eine Reihe von Forderungen aufgeſtellt, die 

an den Bundesrat übermittelt werden. ö‚ 

  

Die geplante Zahlungserleichterung für 
Deutſchland. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „Morningvoſt“ 

ſchreibt, die Reparationskommiſſion werde Deutſchland 

wahrſcheinlich ein Moratorium gewähren, durch das 

die Laſten, die in den am 5. Mai letzten Jahres ge⸗ 

faßten Beſchlüſſe feſtgeſetzt würden, durch eine leich⸗ 

tere Laſt erſetzt würden. Zweifellos werde die Repa⸗ 

rationskommiſſion jedoch barauf beſtehen, daß die 

Alliierten eine wirkſame Kontrolle über die deutſchen 

Finanzen erhalten. In Pariſer amtlichen Kreiſen 

werde es mehr und mehr für wahrſcheinlich gehalten, 

daß die ſo oft gemachten Vorſchläge über Flüſſis⸗ 

machung der deutſchen Schuld durch größere inter⸗ 

nationale Anleihen, die durch gewiſſe Hilfsquellen des 

Deutſchen Reiches, wie Bergwerke, Eiſenbahnen, Zölle 

uſw., ſicherzuſtellen wären, früher oder ſpäter verwirk⸗ 

licht werden. 

  

Hillers Revifion verworfen. 

Das Reichsgericht hat die Reviſion des früheren 

Gerichtsaſſeſſors und Oberleutnants Hans Hiller, der 

am 8. Dezember 1921 vom Schwurgericht beim Land⸗ 

gericht 1 Berlin wegen Mißhandlung des verſtorbenen 

Füſiliers Helmhake zu ſechs Monaten Feſtungshaft 

verurteilt worden war, verworfen. 

Hiller hatte im Kriege den Füiſilier Helmhake in 

beſtialiſcher Weiſe zu Tode gemartert. Das Kriegs⸗ 

gericht „ſöhnte“ die Mordtat mit — 6 Monaten 

Feſtungshaft. Daß Hiller es noch wagte, gegen das 

einem Freiſpruch gleichkommende Urteil Reviſion ein⸗ 

zulegen, zeigt den ganzen Machtdünkel der ehemaligen 

Offizierskaſte. · ———— — 
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Organ für die werktätige Vevölkerung 
eσσe der Freien Stadt Danzig „• 

publmatlonsorgan der Freien Gewerhſchaften 

üUMitwoch, den 15. 1022 

De Severhſhafsiuteruntüörnle zum l. Mu. 
Das Burean des Iuternationalen Gewerklchaftsbundes 

in Amſterdam verſendet folgenden Rufruſ: 

Mehr als je brückt die Laſt des Lebens auf die Arbetter⸗ 

klaſſe⸗ 
Und boch hatte man den Urbettern für die Zeit nach 

dem Kriege Hoſfnung auf beſſere Lebensbebingungen 

gemacht! 
Unverſtand und böſer Wille der Regterungen haben tedoch 

dle ſeierlich gegebenen Verſprechungen zunichte gemacht. Die 

Hoffnung der Arbetter auf beſſere Tag⸗ kann ſich von jetzt ab 

nur gründen auf die eigene Aktion. 

Der Berſailller Friedensvertras, 

der das Prinzip des Gelöſtbeſtimmungbrechts der Pölker ver⸗ 

wirklichen und ein neues Europo auf der 

ſeitigen Bblkerhtlfe hätte erſchaffen ſollen, 
Baſis der gegen⸗ 
hat zu den alten 

Urſachen der Zwietracht noch neue gellist und bas wirtſchaft⸗ 

liche Gleichgewicht vollkommen zerſtört. 

Dieſer Prozeß einer allgemeinen, rapih geſteigerten Ver⸗ 

wirrung wurde noch 
geſamten Produktlon, 
in den verſchiedenen Ländern bewirkte. 

den das enorme Ginken 
ergünzt durch den Lufammenbruch der 

der Valuta 
Wie Folgen dieſes 

Zuſtanbes ſind eine erſchreckende Arbeitsloſigkeit und bittere 

Rot im Haushalt des Arbeitets. Pon dieſer kataſtrophalen 

Situation hat einzig bie Reaktion profttlert, die neu erwacht 

und erſtarkt in der ganzen Welt triumphiert. Allen dieſen 

Feſtſtellungen zum Tros verharren die Machthaber in lhrer 

Taubheit und widerſeen ſich in abſichtlicher Verkennung ber 

Tatſachen den Forderungen der Arbeiterklaſſe, die im In⸗ 

tereſſe der Geſamtheit die Sanierung und Reorganiſation 

der Wirtſchaft verlangt. 
Dieſe Forberungen: planmüßige Berteilung ber Roh⸗ 

ſtoſße, Stabiliſierung der Geldwette, Sosialiſterung von 

Gruud und Boden und der Produktionsmittel wurden im 

Namen der organiſierten Arbeiterſchaft bereits auf dem 

Internationalen 

in London erhoben 
Gewerkſchafts kongreß vom November 19²⁰ 

Dieſe Tatſachen zeigen die Notwenbicskeit, den internatio⸗ 

nalen Geiſt in den Maſſen immer mehr zu pflegen und zu 

ſtärken, um den Egoismus der Kapitaliſtenklaſſe zu brechen 

und ihrem nationaliſtiſchen und chauviniſtiſchen Treiben ein 

Ende zu machen. 
Von dieſem Geiſt des IAnternationaltsmus zeugten die 

Arbeiterkongreſſe der leszten Fahre, 

Entſchließungen 

deren Beſchliiſſe und 

den Weg gewieſen haben für eine friedliche 

und wahrhafte Löſung der Probleme des Ruhrgebietes, 

des Saarreviers und der oberſchleſiſchen Frasde. 

Dieſer ſelbe internationale Geiſt beſeelt die 

21 Millipnen 

in unſerer Internationale vereinten, Mitglieder und verleiht 

uns damit dic moraliſche Autorttät, für einen neuten Frieden 

die Grundlagen zu ſchaffen, der die allgemeine Abrüſtung zur 

Vorausſetzung hat. 

Dieſer internationale Geiſt hat die Hilfsaktion für unſere 

öſterreichiſchen Brüder, die Unterſtützung der 

in Danzig. 
Der Rat des Völkerbundes hatte am 23. 

ungariſchen 
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Kameraden in ihrem Kampfe gegen den weißzen Terror 
und das Mordregime der ungariſchen Machthaber ermöglicht. 
Dieſer Internatlonalismus hat ſchllehlich den Aufruf, den 

hungernden ruſfſiſchen Arbeitern und Bauern 
zu Hilfe zu kommen, zur lebendigen Tat werden laſſen, ſowie 

er es war, der ſeinerzeit durch Verbinderung des Waffen⸗ 

trausports für Polen Sowjetrußland im Namoſe gegen 
ſeine polniſchen Angreifer unterſtützt hat. Dieſer Inter⸗ 
nattonalismus, der von den Vrinzipien eines neuen und 

höheren Menſchentums ausgeh“, wird freillch von den genen⸗ 

wärligen Regierungen und den Vertretern des internativ⸗ 

nalen Kapitals befebdet, die in ih⸗“ eine ernſte Bedrohung 

ihrer Macht und ihrer matertiellen Inteceiſen ſehen. Wiſſen 

ſie doch nur zu gut, daß das kapitaliſtiſche Syſtem zu beſtehen 
aufhbren wird, fobald ſich die Völker vom Geiſt des Natio⸗ 

nalismus befrett haben. 
Arbeiter der Welt! 

Unſer Wohl, das Wohl der Welt verlangk den Sieg 

des Internationalismus! Wir ruſen euch auf, 

mit allen euren Kräſten dieſen Geiſt zu ſtärken und zum 

Siege zu führen. Bekundet dieſe eure internationale Ge⸗ 

finnung durch Maſſenbeteillaung an den Demonſtrationen 

und bietet der Welt das Schauſpiel proletariſcher Solidarität. 

Mögen jene, in deren Händen heute die Macht iſt, ſich 

gegenwärtig halten, daß es mit der alten Zeit vorbei und 

eine neue Epoche angebrochen iſt, 
Millionen von Arbeitern erheben ſich heute in machtvoller 

Eintracht zur Verteldigung threr Intereſſen, die zugleich die 

Intereſſen der Menſchheit ſind. Die Loſung im Kampf der 

Arbetter muß heute ſein: 

Gegen bie Reattion! Fuir den Weltfrieden! 

Der diesmallge Maitaga muß eine Demonſtration ſein für 

die Macht der geeinten Arbeit! 
Auf Beſchluß des Vorſtandes des Internationalen Ge⸗ 

werkſchaftsbundes werden in den Hauptſtädten Europas 

Redner aus anderen Ländern das Wort führen. 

Die Form, in der ſich die Manifeſtation zu vollzlehen, hat, 

wird ſede Zentrale ſelbſt entſcheiden. Aber welcher Art die 

Maifeier auch ſei: allüberall ſollen Demon⸗ 

ſtrationsverſammlungen abgehalten werden 

und die allgemeine Arbeitsruhe die Macht und Solldaritöt 

der Arbeit bezeugen unter der Loſung: 

Gegen die Reaktion, die die würtſchaftliche Verſklavung 

des Arbeiters befſeſtigen will! 
Gegen die Reaktion, die Militarismus und Kriegégeilt 

verewigen will! 
Anf, für die Verteidigung des Achtſtundentages und 

menſcheuwürdige Löhne! 

Der Nuf der verbündeten Arbeit ſei: „Krieg dem Kriege! 

Es lebe die internationale Solibarität der Völker!“ 

Der Aufruf trägt ſolgende Unterſchriften: Vorſitzender: 

J. ̃. Tbomas; Vihevorſitzende: L. JTouhaur, C. Mer ⸗ 

tens; Sekretäre: J. Oudegceſt, Edo Fimmen. 
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Die Fabrikation von Kriegsmaterial⸗ 

Funi 1921 

beſchloſſen, daß die Herſtellung und der Verkauf von 

Kriegsmaterial, Waffen und Munition aller Art im 

Gebiet der Freien Stabt Danzig verboten 

Durchfuhr und zeitweilige Lagerung ſei 
ſei. Die 
verboten, 

wenn nicht vorher die Einwilligung des Rates des 

Völkerbundes gegeben iſt. 

zu entſcheiden, 
Der Oberkommiſſar habe 

was als Kriegsmaterial anzuſehen iſt. 

Beſonders wurde auch noch ein Verbot für die, Her⸗ 

ſtellung von Feuerwaffen zu Sportzwecken erlaſſen, 

wodurch bie Danziger Gewehrfabrik aufs ſchwerſte ge⸗ 

ſchädigt wurde, da ſie aus dem Auslande große Auf⸗ 

träge auf Herſtellung von Sportwaffen erhalten hatte. 

Der Senat iſt nun dem Verlangen des Völker⸗ 

bundes nachgekommen und hat dem Volkstag einen Ge⸗ 

ſetzentwurf betreffs Herſtellung, Verkauf, Lagerung 

und Durchfuhr von Kriegsmaterial zugehen laſſen. In 

dem Geſetzentwurf heißt es: 

81. 

Berboten iſt im Gebiete der Freien Stadt Danzig: 

a) die Herſtellung von Kriegsmatertal, 

Kriegswaffen und Krieasmunitton, 

aller Art, 
b) der Verkauf von Kriegsmatertal, 

insbeſondere 

ſowte von Feuerwaffen 

e) öie Durchfuhr und die Lagerung von Kriegsmaterial. 

Ausnahbmen bedürfen der Zuſtimmung des Bölkerbundes. 

8 2. 

Kriegsmaierial im Sinne dieſes Geſetzes ſind alle Waffen, 

Angriffs⸗ und Verteidigungsmittel ſowie ſonſtige Geräte, die 

ausſchließlich für den Gebrauch im Kriege beſtimmt ſind, jo⸗ 

wie die zur Herſtellung ſolcher Gegenſtände 

Spezialmaſchinen. 
‚ 

beſtimmten 

polniſchen   
8 8. 

Unberührt bleiben: 

a) die durch Artikel 28 der Danzig⸗polniſchen Konvention 

vom 9. November 1920 der Republik Polen gewährleiſteten 

Rechte, jederzeit und unter allen Umſtänden über Danzig 

Waren, gleichviel welcher Art, einzuführen und auszuführen, 

ſoweit dies nicht durch die volniſchen Geſetze verboten iſt: 

b) die Beſtimmungen des Tranſitabkommens zwiſchen 

Polen, der Freien Stabt Danzig und Deutſchland vom 

21. April 1921. 
8 5. 

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Haft oder mit 

Geldſtrafe bis zu 100 000 Mk. wird beſtraft, wer den Beſtim⸗ 

mungen dieſes Geſetzes zuwiderhandelt. 

Der Völkerbund hatte ferner eine Anzeigepflicht 

auch für den vorgeſehen, der vom Vorhandenſein von 

Gegenſtänden Kenntnis erlangt, die ſeiner Anſicht 

nach Kriegsmaterial ſind. Wie der Senat in ſeiner 

Begründung des Geſetzes ausſpricht, hat er aber dieſem 

Verlangen des Völkerbundes nicht entſprechen können, 

da ſonſt eine ſehr bedenkliche Denunziantenpflicht in 

das Geſetz hineingekommen wäre, die dem Danziger 

Staatsrecht fremd ſei. Nach Mitteilung des Senats 

hat der Lberkommiſſar den Geſetzentwurf in ſeiner 

jetzigen Faſſung gebilligt Und verſprochen, dieſen beim 

Völkerbundrat zu vertreten, falls er vom Volkstage 

angenommen werde. 
—.— 

Die Warſchauer Konſerenz gegen Epidemien. 

Bis jetzt haben folgende Staaten die Einladung der 

Regierung zur Warſchauer Konferenz zur 

Bekämpfung'der Epid⸗mien angenommen: Deutſch⸗ 

land, Leſterreich, Belgien, Finnland, Frankreich, Eng⸗ 

land, Ungarn, Ftalien, Lettland, Holland, Rumänien, 

Schweden, Teſcho⸗Slowakei und Schweiz.
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Ardellbloſen wird ſich eine neue Mxboltslotenarmes von 
eiwo einer Millton Wann geſellen, Die Urſoche der Aus⸗ 
iperrung it in bem Merlangen ber Arbettüeber zu ſuchen, 
im Gehenſat zu bem bläserigen Brauch Lünftts neberſtun⸗ 
den vͤbne vorberlge Gereinbarungen mit ser Krbettarſchaſt 
anſeben zu dürſen, Auh in dieſem „Streit der Arbeli⸗ 
geber“ haben ivir eine ſenerholacerſcheinangen der enallſchen 
Wlrtſchaftskrife zu erblicken, deren Urlach⸗ zum arohen Teil 
in dem länaſt als Wahn erkannten Reparatlonsſyſtems zu 
juchen iſt, um deſſen aruublegende menbernng ſich der eng⸗ 
liſche Pinanzmtiuiſter Robert Horne vor ben vexelntaten 
Ninanzminiftern der Entente in Paris vbemübte. 

Auch kür Europa beuchtenswert iſt der Generalſtrelk in 
der Nineniuduſtrie Süſdafrifas, der nach letzten elngetroffe⸗ 
nen Nachrichten an elnem Generalſtrelk fämtlicher Arbelter 
im Randminengeblet geillhrt zu haben ſcheint. Richt wegen 
der ſtrmilchen Formen, die er annlmmt, nicht wegen der 
Kämpfe, dle Fudafrila durchtoben — kollen. In Sldaſrika 
handelt es ich darum, die Buren, Vauern, alſo die Land⸗ 
bevölkernun gehorla genen dle Urbetterſchaft auſzupetiſchen, 
um die für die Auſſüllung der Pollgeimannſchaften benötia⸗ 
ien Aſtern Freimilliger ans dem Nachwuchz des Vandes 
unf die Beine zu bringen. Wichtiger als dieſe ſebr lebendt⸗ 
nen Kamyfhefchichten iſt die Borgeſchichte des Streils. Die 
Urlache iſt auch hler die induſtrielle. Um den Zuſammen⸗ 
bruch einer Anzabhl von Minen zu verhlten, wurbe von den 
Induſtrtellen ein Sparſamkeltsproaramm vorhelegt, die 
Zabl der ſchwarzen Urbelter zuungunſten der Weißen zu 
nermehren, das Kontraltfyſtem zu revidieren und dle Lühne 
berabwͤſetzen. Ob ſich der Hauytwiderſtand der Arbeiter 
bet den Verhandlungen anf den Lobnabbau bezoa, iſt uns 
nicht bekaunt, jedenfalls erregte der Vorſchlag, dir Verhält⸗ 
nloͤziffer zwiſchen den ſchwarzen und weißen Arbeitern zu⸗ 
ungunſten der (koſtüpleligen) weißen herabzuſetzen, eine un⸗ 
geheure Erbitterung, die mäan nur verſtehen kann, wenn 
man berückſichtigt, daß der Gegenſatz zwiſchen ſchwarz und 
meiß in Südafrika ebenſo leidenſchaftlich iſt, wie in den 
Vereinigten Staaten, oder wie der Gegenſatz zwiſchen gelb 
und welſt in Auſtralien. In dieſer Hinſicht ſpielen dort 

MRaſſenfragen eine bei weltem größere Rolle als in Europa. 

Der Miuiſterpräſident von Südafrika, General Smuts, 
der iich während der Reichskonferenz der engliſchen Kolo⸗ 
nien in London durch ſeine vermittelnde Haltung auszeich⸗ 
nete, und dem das Verdtenſt gebührt, in der Zeit der größ⸗ 
ten Spannung eine Verſtändigung zwiſchen England und 
Irland angebahnt zu haben, nahm die Vermittlung in dle 
Haud. Sei es nun, daß man es ihm in Arbeiterkreiſen noch 
nicht vergeſſen bat. daß er im Jahre 1914 gegen die ſtreiken⸗ 
den Vergarbeiter ein Heer von 60 000 berittenen Buren ins 
weld führte, ſei es, daß der von ihm bereits monatelang 
norher vertretene Grnudſatz, die füdafrikaniſche Induſtrie 
könne nur durch eine erhebliche Lohnherabſetzung gereitet 
werden, mit Mißtrauen erfüllte, jedenſalls ſchlug der Ver⸗ 
mittlungäverſuch ſehl und der Streik brach aus. Als die 
Siluattun unaunenebm zu werden begann, trat der Mi⸗ 
niſterpräſident im Auftrage der Reglerung an die Minen⸗ 
orbeiter beran, im Intereſſe der Geſamtbevölkerung wenig⸗ 
ilens die lebenswicktigen Kraftſtationen zu verſorgen. Die 
Streikleituns war nicht abgeneilgt, nur ſtellte ſie ihrerſeits 
daa Verlangen, daß die für dieſe Zwecke beubtigte Kohlen⸗ 
förberung unr durch die ſtretkende Arveiterſchaft in die 
Wrge geleitet würde und daß die Streiklettung über die 

eilung und die Kontrolle der verteilten Kohlen zu ver⸗ 
habe. Dieſes Anſinnen lehnten Regierung und 
ehmer gemeinfam ab. Anſcheinend hat man auf bei⸗ 
iten eine ganz gehörige Portion Angſt vor dem Bol⸗ 
mus, 

Die Zahl der Sireikenden überſtieg zunächſt nicht 25 000. 
e Proklamation des Generalſtreiks auch in anderen Be⸗ 

Die Dame im Pelzmantel. 
Auf Stöckelſchuhen ſchreitet ſie ſtolz einher, ganz erfüllt 

von dem Bewuütſein des Wertes ihres Mantels, erfüllt von 
dem Gefühl der Befriedigung, daß keine der Damen ihrer 
Bekanmichaft ſich ſolchen Mantels rühmen kann. 

Sie ſchreitet weiter — gedankenlos. Sieht nicht die klei⸗ 
nen, frierenden Weſtalten, fehr nicht die dünnen Kleidchen der 
Mädel, die fabenſcheinigen Röckchen der Buben, ſieht nicht, 
wie der Froſt die Kleinen erſchauern läßt. 

Kein Gedanke kommt ihr, daß der Vert ihres Mantels 
ausreichen würde. Hunderten von Kindern warme Kleidung 
zu beichaffen, kein Gedanke kommt ihr, daß Kälte bitter 
web tut. Gedankenlos ichreitet ſie weiter — ein lebendiger 
Kieiderttänder. 

Du äber, du ſchaffende Proletarierfrau, beneide ſie nicht 
des Mantels wegen. Denke daran, daß der warme Mantel 
kein warmes Herx ſchalft, tein wärmeres Gefühl für die 
Mitmenſchen auslöſt. 

Sei ſtolz, du ſchaſfende Frau. In dir iſt Gefühl für die 
Leiden der Mitmenſchen. Du gioſt aus warmem Herzen das 
Denige, das du geben kannſt. Du fühlſt der Kinder Elend. 
Du willi helfen und du weißt, wie bas möglich. Du ſuchſt 
deine Miiſchweſtcrn aufzutlären, daß es nur beſſer werden 
tann, wenn ein Gemeinſchaftsgeſühl in allen Frauenherzen 
Plas greift, wenn ſie ſich einmütig um die Tahne des Sozia⸗ 
lismus ſcharen. 

   

  

   
  
  

  

  

  

    

Valuta⸗Kurioſa. 
Der Inhaber eines vornehmen Berliner Kleider⸗ 

ſalons jſah auf einer Geſchäftsreiſe in Paris einen ſehr 
f; 
     

  

  

ten können glaubte. Er ſtellte jeſt, daß ſich 
der Sioff für einen Mautel auf etwa (-ihundert 
rauks ſtelle. Ein Jahr ſpäter reiſte ſein frenzöſiſcher 
Gejichäftsfreund nach Berlin, beſuchte den Lunden und 
ſah einen herrlichen Mantel, der aus ſeinem Strff ge⸗ 

  

E 
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tuns. 
ſyürruna in der Melaniinbußtrie, Zu ben Milltonenster der 

en Stoff und beſorgte davon ſo viel, als er ver⸗   

Hendes Ounter⸗ 

— a * . 

Immer neue Anllagen gegen Huuern 
Die Sozialiſtiſche Korreſpondenz, ble geſtern von 

einem Gerücht melbate, ü er Winerverdand für 
Gaar, Wofel und Ruürper neben einer Zuckerzuwelſung 
von 6000 Sentnern auch finanztelle Unterſtaöttna 
aus dem Reichbernährungsminiſterium bezogen haben 
ſoll, weiß orgänzend mitzuteilen, daß heim Reichs⸗ 
ausſchuß für Geie und Fette, ber dem Reichvernäh⸗ 
rungömtuiſterium augegltebert ſet, ein Fonds von 
500 0%0 Mar? Lür Bekämpfung von Schäblingen beſtehe, 

Len Gitralf Ver⸗ 
— inb Urſacßhe 
  

und daß aus dieſem Fonds der genannte Winzer⸗ 
verband im Fruhlahr 1020 etuen Vetrag von 50 000 
Mark erhalten habe. 

Keln Saarparlament nach demokratiſchem 
Wahlrecht. 

Die „Frankfurter Zeitung“ melbet aus Genf: Be⸗ 
kanntlich weilen der Vorſitzende der Regterunczs⸗ 
kommiſſion deß Saargebiets, Rault, und daßs kanabi⸗ 
ſche Mitalled, der Regierungskommiſſar Waugh, zur⸗ 
zeit in Genf, um ſich mit den zuſtändigen Beamten des 
Sekretarials des Völkerbundes über die Organiſation 
der in Aus ſicht geſtellten Zuſammenarbeit der Be⸗ 
völkerung des Saargebiets mit der Regierungskom⸗ 
miſſion zu beſprechen. Dieſe Beſprechung iſt ilber 
einen Austauſch allgemeiner Ibeen noch nicht bin⸗ 
ausgelangt. Man erhält jedoch den Eindruck, wie 
übrigens zu befürchten war, daß die Einführung einer 
wirklichen Volksvertretung in jedem Falle ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, weil Frankreich an der Beſtimmung des 
Verſailler Friedensvertrages ſeſthält, die jede allge⸗ 
meine Abſtimmung im Saargebiet bis zu der Volks⸗ 
abſtimmung im Jahre 1935 verbietet. 

Auch ein Beitrag zur Dolchſtoßlegende⸗ 
Die Deutſchnattonalen ſind immer fehr empört, wenn 

gegenüber ührem verlogenen Dolchſtoß⸗Geſchrei darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß gerade bie Offtziere durch ihr Verhalten 
55 Zermürbuns der deutſchen Widerſtandskraft beigetragen 
jaben. 

Ein beſonderes Kapitel bilden die — meiſt zierlich gedruck⸗ 
ten — Menkarten ber verſchtedenen AOK., von denen 
ein ganzer Stapel vorltegt. Wir wollen an einigen Bei⸗ 
ſpielen zeigen, wie dieſe Herren in der Zeit lebten, als das 
Volk Hunger litt und der Speiſezettel des Soldaten ſich im⸗ 
mer mehr auf Drahtverhau (Dörrgemüſe), Karo einſach 
(trocken Brot) und Heldenbutter (Marmelade) einſtellte. So 
gab es an der Nachmtttanstafel des AOK., Abt. B., in Hom⸗ 
burg: 

Am Oſterſonntag (4. April 1918): 
Faſanen im Topf. — Sauerkraut mit Beilage. — Oſter⸗ 

lammrüͤcken. — Gemüſe und Gurkenſalat. — Dunſtobſt. — 
Deutz und Geldermann. (Sekt.) — Rhabarberkuchen. — 
Käſeſtaugen. ö‚ 

Nun darf man aber nicht glauben, daß etwa an den „gso⸗ 
wöhnlichen Tagen“ die Mentts weniger gut beſtellt ge⸗ 
wefen ſeien. So gab es 

am Montag, den 8. Mat: 
Mittaas: Linſenſuppe mit Würſtchen. — Relſchnitzel 

auf ungariſche Art. — Bratkartoffeln und Kopfſalat. — Ge⸗ 
flñillte Pfannkuchen. 

Abends: Spargel, Schaumtunke. — Roher und gekoch⸗ 
ter Schinken. — Lendenbraten geſpickt. — Makkaroni und 
Kreſſenſalat. — Käfe. 

Am B. September 1015 lautete die Tiſchkarte: 
Kraftbrühe in Taſſen. — Schwarzwaldforelle. — 1011 

Schwarzhofberg⸗Ausleſe. (Wein.) — Geſulztes Rebhuhn. — 
Henckell trocken. (Sekt.) — Fruchtauflauf. 

  

  

  

     
    

Dan Deßeh „odaſter und Anerbbcher- ve⸗ 
ü krſthe Pie Gpelenſelde naßh rweifermaen. Es 

pab es aus Aulaß gineb Beluches ſächftlcher Geuerale 
zei bem „IOf., Müt. B.“, Wte— —— —— Shauv, 

„ Epergel müf Goliänbes — „ 

Lutter, K. aheün — Vafanen. — Berſchledene Halate. — 
Deußth und, Geibermann. (Sekt.) — Süchſiſche Elabombe. — 

Heplatte. 
— 95 Knlaß der Verleihung des „Pour le Märite“ an 
cheneral Gaede lautete das Ment für den 25. Auguſt 1015: 

Schwarzwälder Forellen, blau. — Kartoftein. — Nier⸗ 
Reiner Auflanger vom Raſinv Duisburg. — Gefünte Blätter⸗ 
teigvaſtete. — Lendenſchnitte in Madeiratunke. — Salat. — 
Kupferberg⸗Gold. (Sekt.) — Käle. — Obſt. 

Der frühere tronprinz beſuchte die AcG. Gaede am 
8. Vebruar 1016. Aus dieſem Anlaß mußten ſich die Herren 
Offiztere folgender Tortur im Eſſen unterwerfen:⸗ 

Kraftbrühe. — Hummer, Tiroler Tunke. — Graacher 
Goldwingert 11. (Wein.) — Rehſchnitten auf Artiſchocken⸗ 
boden, — Dunſtobſt. — Kupſerbera⸗Golb. (Sekt.) — Eis⸗ 
bombe, — Käſeſtangen, 

Ein Leſer, der am W. Auguſt 1015 in Fourmies Nord⸗ 
frankreich) bei einem kleinen Frübſtück als Klavier⸗ 
fpieler tkommandiert war, ſendet ein zierliches, 
goldgerändertes Kürtchen, wie bamals jeder der 
80 Teilnehmer eines an das Weinglas geſtellt bekam. Da 
leſen wir: ů 

Allerlet Gabelbiſſen. — Schilökrötenſuppe mit Fleiſch⸗ 
Klbßchen. — Schleie, blau, mit zerlaſfener Butter. — Kalbs⸗ 
nierenbraten mit gemiſchtem Gemüſe. — Faſanen in Sahnen⸗ 
tunke, — Salat und geſchmortes Obſt. — Gefüllter Eler⸗ 
kuchen..— Butter unb Käſe. — Frilchte. 

Für dieſes kleine Frühſtück zeichnete ein Herr Major 
Schlichtelſen verantwortlich. Wie mögen bei dieſen 
Etappen—helden erſt die großen Friüühſtüͤcke aus⸗ 
geſehen haben? 

Dieſe Schlemmereien fanden zu einer Zeit ſtatt, wo Mil⸗ 
llonen Frauen und Kinder in der Heimat bitterſten Hunger 
Uttten, zu einer Zeit, wo man die blutenben Frontſoldaten 
mit Kohlrübenſuppe, Dörrgemiiſe und Marmelade ernährte, 

Wer hat bie Front erbolcht? 

Die neuen Löhne der Reichsarbeiter. 
Die Verhanblungen tiüber die Neuregelung der 

Lohnverhältuiſſe für die im Reichsdlenſt ſtehenden 
Arbeiter brachten laut „Vorwärts“ ſolgende Lohn⸗ 
ſteigerung für die 24 Jahre alten Arbeiter in der Orts⸗ 
klaſſe A Erhöhungen von 2,35 bis 2,00 Mk. die Stunde. 
In ben Ortsklaſſen B, C und )D vermindern ſich die 
Löhne in jeder Gruppe um 50 Pfg. Für die Verhet⸗ 
rateten kommt noch eine Frauenzulage in Höhe von 
40 Pfg. die Stunde und ferner in den Orten mit Ueber⸗ 
teuerungszuſchlägen der Ueberteuerungszuſchlag. Für 
die unter 24 Jahre alten Arbeiter werden Mehr⸗ 
beträge pro Stunde in Höhe von 1,80 bis 2,55 Mark 
gezahlt. 

      

Landiagötagung unter Bewachung. 
In Düſſeldorf wurde geſtern vom Oberpräſidenten 

der Rheinprovinz Freiherrn v. Groote der 62. rheini⸗ 
ſche Provinziallanodͤtag eröffnet. Von der franzbſi⸗ 
ſchen Beſatzungsbehörde war die Erlaubnis zur Ta⸗ 
Kuntz unter der Bedingung ertellt, daß keine die Be⸗ 
ſatzungsbehörden verletzenden Reden gehalten werden. 
Während der Tagung darf auch nur die Flagge der 
Rheinprovinz gehißt werden. Den Verhandlungen 
wohunten auch franzöſiſche Ueberwachungsbeamte bei. 

Die rumäniſchen Kammerwahlen haben bisher 
260 Anhänger der Reglerung und 97 Oppoſitionelle 
ergeben. Die „liberale“ Regierungspartei wird über 
mehr als zwei Drittel der Kammerſitze verfügen. Die, 
Konſervativen und die Kommuniſten erhielten kein 
einziges Mandat. In Czernowitz wurde der Sozial⸗ 
demokrat Piſtiner gewählt. ů 

fertigt war, mit ſtarrer Seide gefüttert, vorzüglich ge⸗ 
arbeitet und ihm wie angemeſſen paſſend. Als er ſich 
nach dem Preis dieſes Mantels erkundigte, erfuhr er 
zu ſeiner Ueberraſchung, daß er 200 Franks koſte. Der 
deutſche Kaufmann hatte im November 1920 300 Fr.= 
1200 Mark bezahlt, hatte ſeine Arbeit und ſonſtige 
Materialien mit 3000 Mark berechnet, verlangte nun 
im November 1921 4400 Mark, alſo nach dem damaligen 
Kursſtandee 200 Franks. Wenn der franzüſiſche Kauf⸗ 
mann wenig von den Geheimniſſen des Valntachaos 
verſteht und daher ein um ſo gläubigerer Auhlönger 
Poincar*s iſt, ſo wird er auf den Gedanken kommen, 
daß die deutſchen Kaufleute ihre Rohſtoffe aus Bos⸗ 
heit im Auslande teuer einkaufen, ſie mit andern 
teueren Materialien in der vorzüglichſten Weiſe ver⸗ 
arbeiten und dieſe Waren zu ⸗einem Preiſe los⸗ 
ſchlagen, der ihnen nicht einmal die Koſten der Roh⸗ 
ſtoffe erſetzt. Alles nur um Bankrott anſagen und die 
Reparationslaſten nicht aufbringen zu müſſen. Und 
er wird vielleicht weiter hinzufügen, daß die deutſche 
Regierung den Induſtriellen aus ihrer Taſche die 
Differenzen herauszahlt, um nach außen leiſtungs⸗ 
Uunfähig dazuſtehen. 

Ein Winkelbankier hatte mit ſeinem ſehr kleinen 
Vermögen und dem viel größeren, ihm anvertrauten 
Vermögen ſeiner Kunden, ſich in ſehr gewagte Speku⸗ 
lationen auf Steigen des Dollars eingelaſſen. Zu 
ſeinem Unglück bewegte ſich aber — es war im Herbſt 
1920 — der Dollar anſtatt nach anfwärts, nach abwärts. 
Das ſchöne Gebäude krachte zuſammen, die vorhan⸗ 
denen Beſtände wurden mit Beſchlag belegt und der 
Bankier konnte in einer langen Unterſuchungshaft 
darüber nachdenken, wie er beſſer hätte ſpekukieren 
ſollen. Da aber das Gericht ſehr gründlich und infol⸗ 
gedeſſen langſam arbeitete, ſo dauerte es nicht lange 
und die im Gerichtsdepot wohlverwahrten Deviſen be⸗ 
gannen erſt langſam, dann immer ſchneller zu ſteigen. 
Tas Deſfizit verminderte ſich, verwandelte ſich in einen 
Ueberſchuß, und nachdem auf Autrag der Gläubiger — 
was wieder in ziemlich langſamem Tempo geihah — 

die Vermögensbeſtände liquidiert wurden und bie! 
Schulden beglichen waren, konnte der Bankrotteur von 
geſtern erhobenen Hauptes und als Beſitzer von meh⸗ 
reren Millionen das Gefängnis verlaſſen, da das Ge⸗ 
richt — durch die ſaunmſelige Behandlung ſeines 
Falles — ſo glücklich für ihn ſpekuliert hatte. 

Von der Schädlichkeit des Zigarettenrauchens. 
Ein junger bleicher Mann tritt in das Sprechzimmer 

eines Arztes. Dieſer unterſucht ihn. „Sind Sie Raucherd“ 
— „Ich rauche täglich 20 bis 30 Zigaretten!“ — „Glauben 
Sie nicht, daß das an Ihrem elenden Zuſtande ſchuld iſt?“ 
— „Nicht im geriugſten.“ Der Arzt ſchüttelt den Kopf. Er 
nimmt aus einem Glaſe einen Blutegel. „Ich will Ihnen 
etwas zeigen,“ ſagte er, „eniblößen Sie Ihren Arm!“ Der 
Zigarettenraucher wies ſeinen bloßen Ärm vor, und der Arzt 
ſetzte den dünnen ſchwarzen Wurm darauf. Sofort fing 
dieſer an zu ſaugen, Er wurde dicker, dann aber kam plötz⸗ 
lich ein krampfhaftes Zucken Über tün, er fiel ab — totl „,Das 
hat Ihr Blut an dem Tier bewirkt!“ ſagte der Arzt. Er nahm 
den kleinen Körper zwiſchen Daumen und Zeigefinger. „Sie 
haben ihn vergiſtet!“ — „Ich vermute, daß es kein geſunder 
Blutegel war,“ ſagte der Raucher mürriſch. —, dein ge⸗ 
ſunder? Nun gut, wir verſuchen es noch einmal.“ Der Arzt 
ſetzte zwei andere Tiere auf des Jünglings Arm. „Wenn 
dieſe beiden auch ſterben,“ ſagte der Kranke, „dann rauche 
ich ſtatt 30 nur noch 10 Zigaretten.“ Während der beiden 
letzten Worte zuckte einer der kleinen Blutegel und fiel auf 
ſeine Knie — tot, und einen Augenblick ſpäter fiel auch der 
andere neben den erſten. „Wie abſcheulich,“ ſagte der junge 
Mann, „ich bin ja für Blutegel ſchlimmer als die Peſt.“ — 
„Das iſt die Wirkung eines Giftes in Ihrem Blut, das ſich 
bet allen Zigarettenrauchern findet,“ ſagte der Arzt. — „Herr 
Doktor,“ erwiderte der Raucher, indem er die drei Blutegel 
nachdenklich betrachtete, „ich glaube ſaſt, Sie haben recht. 
Wenn dieſes Gift eine ſo verheerende Wirkung auf ein Lebe⸗ 
weſen auszuüben vermag, muß es auch für mich zweifellos 
auf die Dauer gejäͤhrlich werden. Ich werde Ihrem Rate 
folgen und dat Zigarettenrauchen bleiben laſſen.“ — Und 
du, Jugendgenoſſe, wie iſt es mit dir und mit den vielen 
Losecgen deines Bekanntenkreift?? Willſt du weiter deine 
Geſundheit ruinieren und müßig zuſehen, daß deine Arbeits⸗ 

  

      brüder ſich nach und nach vergiften?, 
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Danziger Nachrichten. 
Die Not der deutſchen Zeitungen 

pat eine weitere Verſchürfung erfabren. Preiß fllr Zeitungs⸗ 

drucpapier wirb im Monat März 8)50 Mark für ein Kilo⸗ 

gramm betragen lfrüber koßtete bas Kilogramm %0 Mart) 

und wird im April aller Borausſicht nach logar bie SEumme 

von 10 Mark überſteigen. Daß damit eiln Stlllſtand in der 

Aufwärtsbewegung der Papterpreiſe erreicht fein wird, iſt 

nicht anzunehmen., Inſolgedeſen wird man mit bem Ein⸗ 

gehen weiterer Zeitungen rechnen müſſen. Die großſtädtt⸗ 

ſchen Mlätter haben, wie mitgetellt, infolge der ungeheuer⸗ 

lich geſtiegenen Betriebskoſten bie Abſicht, den Bezugspreis 

bei zweimaligem Erſcheinen am Tage auf monatlich 35. Mk. 

zu erhöhen, bei gleichzeitiger beträchtlicher Erböhung der 

Anzeigengebühren. Ihr Erſcheinen ſtellten ein: Die „Glatzer 

geitung“ (20. Jahrgang), die „Jüterboger Zettung“, und 

der „Flämmungsbote“ nach vierzlotährigem Beſtehen,„An⸗ 

zeiger und Zeitung für Dabme“ nach fünfsigiäbrigem Be⸗ 

ſteben, „Biſcholswerdaer Nachrichten“, „Dresdener Vokal⸗ 

anzeiger“, „Pfälzer Oberland⸗Tageszeiltung“, „Allgäeuer 

Neueſte Nachrichten“, der „Morgen“, „Osnabrücker Tages⸗ 

zeitung“, das „Schleswiaſche Tageblatt“ uſw. Die Berliner 

Morgenzeltungen koſten jetzt lin Straßenbandel 1 Mark, 

  

Die Preisſtelgerung wichtiger Verbrauchs⸗ 
gegenſtände. 

Das Statiſtiſche Amt hat die Kleinhandelspreiſe wichtiger 

Verbrauchsgegenſtände in Danzig am 1. Febrnar 1014 mit 

denen am 1. Februar 1022 gegenlber geſtellt. Um die Preis⸗ 

lteigerung überſichtlich zu machen, haben wir berechnet, um 

wieviel die Preiſe geſtiegen find. Wollte man die Steige⸗ 

rung in Prozent ausdrücken, dann würde man ſehr hohe 

Zahlen bekommen, 3. B. bei Kartoffelmehl 5000 Prozent. 

Ueberſichtlicher wird es, wenn man das Viotfache des Prei⸗ 

ſes berechnet. Dann iſt das Kartoffelmehl um das 50 fache 

gegen 1014 geſtiegen. Die Preiſe ſind geſtiegen belm Wei⸗ 

zenmehl um bas 14 fache, Roggenmehl 17 fache, Weldengries 

258 fache, Gerſtengraure 2 faͤche, Gerſtengrütze 390 fache, 

Haferflocken 25 fache, Erbſen 26 fache, Speiſebohnen 25 fache, 

Kartoffeln 40 ſache, Vollmilch 18 fache, Eßvutter 10 fache, 

Margarine 23 fache, inländiſches Schmalz 44 fache, ausländt⸗ 

ſches Schmalz 39 fache, Hühnereler 0 fache, Vollfettkäſe 

23 fache, Zucker 35 fache, Kakao 17 fache, gebr. Kaffee 31 fache, 

Tee 2 fache, Reis 32 fache, Gerſtenkaffee 35 ſache, Backobſt 

21 fache, Marmelade 20 fache, Sauerkohl 33 fache, Eſſig 10⸗ 

fache, Speiſeſalz s fache, geſalzene Heringe 40 fache, Paraffin⸗ 

lichte 20 fache, Petrokenm 8s fache, Schmierſeife 48 fache, 

Soda à fache, Reisſtärke 50 fache, Seifenpulver 20 fache, 

Rindfleiſchkeule 18 fache, Kalsfleiſchteule 1b ſache, Hammel⸗ 

fleiſchkeule 18 fache, Schweinefleiſch 28 bis 20 fache, Fleiſch⸗ 

wurſt 28 fache, Leberwurſt 25 fache, Blutwurſt 23 fache, 

Roggenbrot 17 fache, Weißbrot 10 fache, Gänſe 21 fache, En⸗ 

ten 19 fache, Haſen 23 fache, Zander 156 fache, Hechte 10 fache, 

Pomuchel 10 fache, Lachs 46 fache, Flundern 10 fache, Aal 

28 fache, friſche Heringe Oſache, Steinkohlen 35 fache. Bei 

Brot, Mehl, Milch, Butter und Kohlen ſind die Höchſtpreiſe 

eingeſetzt worden. Die Erhöhungen ſchwanken zwiſchen dem 

9 und 50 fachen. Bei m Gegenſtänden bleibt die Erhöhung 

unter dem 25 fachen, bei 27 Gegenſtänden beträgt ſie das 25 

bis 50 fache. Man wird alſo wohl eine Steigerung um das 

25 fache als Durchſchnitt annehmen dürfen, was ungefähr 

  

   
  

Ich bin das Schwert! 
womnan von 

Annemarie von Nathulius. 

62) (Fortſetzung.) 

Wenn die kleine Edith uns umſprang bei unſeren 

Gängen in Garten und Wald, wenn Mimi ſie in ihren 

Armen fing und das Lachen von Mutter und Tochter die 

Luft erfüllte, konnte ich wohl bedeutungsvoll ſagen: 

„Das iſt auch ein Glück, alaube mir!“ 

„Aber wovon werden wir leben, ich und das Kind?“ 

fragte Wera dagegen. „Wenn — wenn ich es überhaupt 

noch erlebe —“, ſetzte ſie müde hinzu. 
„Erſtens werden wir Robert zwengen und dann bin ich 

da, Liebſtel Denke an mich. Wir verhungern nicht“, gab 

ich voll Zuverſicht zurück. ů 

„Ach, Renate, du verkaufſt ja ſchon deinen Schmuck, du 

Arme —“ Wera blieb ſtehen. „Wie iſt es nur mit uns drei 

Schweſtern gekommen? Weißt du noch, als du uns beim 

alten Fallenturm von Berlin und der Cour ersählteſt? 

Und dann deine Hochzeit, das luſtige Demin, — wir tangten 

ſo viel und lachten immer. Aber nach Papas Tode —“ Wera 

vergrub das Geſicht in den Händen. „Was iſt aus uns ge⸗ 
worden?“ ſchluchzte ſie auf. 

Im Walde ſang eine Amſel, ich bückte mich nach den 

kleinen Ancmonen und reichte ſie ihr. „Und nun iſt doch 

wieder Sommer“, ſagte ich, aber meine Stimme klang mir 

ſelber kalt und fremd. 
Um gleichen Tage erhielt Mimti von ihrem Vater jenen 

Brief, der ihr mit Fortnahme ihres Kindes drohte, falls 

ſie noch weiteren Verkehr mit zwei Dirnen pflege, deren 

Aufführung die Seele der kleinen Edith vergiften könnte. 

Ihr Mann, Rittmeiſter von Bonz, habe ſie beobachten laſſen 

und von ihrem Umgang erſahren. Da ihr Ebeſcheidungs⸗ 

prozek in zweiter Inſtanz noch nicht gewonnen ſei, könne 

dieſer Verkehr mit den beiden unmöglichen Falkenhains 

ſie in furchtbaren Mißkredit bringen. 

In dieſer Tonart ſchrieb der alte Major Straßfurt viele 

Seiten voll. 
Dirnen — 
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icht. Die Galutaentwertung auch der Gelbentwertung 
Preiſe ſind aber it dem 1. Februar 1022 i bober. DPile 

wieber erbeblich geſriegen. 

  

epiberruſliche Unterhaltszzuſchüfe ur Veamte im Bor⸗ 
bereltansödienit. Eine Sonberausgabe des Staatsanzeiserk 

enthält die Beßimmungen, nach denen bei Gewährung der 
Zuſchüſſe mit Wirkung vom 1.-Januar 1022 zu verfahren lſt. 

Zivilanwärter erbalten 50—60 v. G. des Anſangßarunb⸗ 

gebalts derienigen Beſoldungsgruppe, bel der ſie zuerſt an⸗ 

geſtellt werden. Oinzu kommt ein Ortszuſchlas von 

50—60 v. 5., und ferner Ausgleichszuſchläge in 

Oöhe von 20 Prozent. Aehnlich ſind die Beſtimmungen flr 

Milttäranwärter während ibrer informatori⸗ 

ſchen Beſchäftiaung, Bet Probedtenſt⸗ 

leiſtung erhalten ſie 90 Prozent der Grundverglitung 

des Veamtenanfangsgehalts und 80 Prozent des Orts⸗ 

zuſchlages, auf beide Summen autzerdem 5 Prozent Not⸗ 

zuſchlag, ferner Ausgleichszuſchläge in Höbe von 20 Prozent, 

Kinderbeihtl⸗en können ebenfalls gezablt werden. 

Erhbhung der Krankeubeförbernngskoſten. Ein Kranken⸗ 
transport durch ble ſtüͤbtiſchen Krankenwagen koſtet vom 
10. März 1922 ab innerhalb des Stadtbezirks 70 Mark. Von 

und nach außerhalb werden für den Kilometer 15 Mark, bei 
Landwegen 20 Mark berechnet. 

Ruſſiſche Kriegsgeſangene! Das „Wanderungs⸗ 

amt“ (Wallgaſſe 15/16) gibt nach ſoeben eingelaufener 

Mitteilung der Sowlet⸗Vertretung in Berlin be⸗ 

kannt, daß die ruſfiſchen Kriegsgefangenen, die den 

Wunſch haben, in die Heimat zurückzukehren, ſich un⸗ 

verzüglich ins Sammellager Altdam (Bet Stettin) zu 

begeben haben, wenn ſie den letzten freien Abtransport 

nicht verſäumen wollen. 

Oejfnung der Schlenſen für die Schiflahet. Da der Els⸗ 

gang auf der Weichſel vorüber und das Gochwaſſer im Ab⸗ 
fallen begriffen iſt, hat die Danziger Weichſelſtrᷣmbauver⸗ 

waltung bes Haſenausſchüſſes angeordnet, daß die Hoch⸗ 

waſſerverſchluſſe der Schleuſen Einlage, Tanziger Haupt und 

Rothebude beſeitial werden und bie Schleuſen für die Schiff⸗ 

ſahrt wieber geöffnet werden könn⸗n. 

Von einem Auto überhahren wurde geſtern vormittag an 

der Ecke Holzmarkt⸗Schmiedegaſſe eine ältere Frau. Das 

Unglück geſchah, als der Kraftwagen notgedrungen rückwärts 

fahren mußte, weil die Fahrbahn nicht fret war. Der Auto⸗ 

führer ſuchte zu entkommen, wurde jedoch durch Sicherheits⸗ 

polizei angehalten. Die Verunglückte wurde ins ſtädtiſche 

Krankenhaus gebracht. 

Der letzte Gaug einer Lebensmüden. Vor etwa 12 bis 14 

Tagen ſah man in Kramytz an der Mottlau eine 26⸗ bis 

23-jährige weibliche Perſon hin⸗ und hergeben. Sie ſprach 

noch einen vorbeifahrenden Veüüver an. Als dieſer ſich bald 

danach umwanbdte, ſal er, wie die Perſon im Waſſer auf 

dene Eiſe der Mottlau nach der Miite des öluſſes zu ging, 
zan ſich die Strömung der Mottlan befand un? auch die Ets⸗ 

becke durchgeſchmolzen war. Hier verſchwand die Perſon. 

Es wüͤrden ſofort mit einem Boot und Stangen Rettungs⸗ 

berſuche unternommen, bie aber ergebinslos blieben. Die 

Strömung brachte die Frau jedeuſaas unter die Etsdecke. 

Dle Lebensmlde trung Augengläſer. Vor acht Tagen wurde 

nach einer vermißten Frau gciucht. Vielleicht iſt hier eine 

Spur. Genauere Auskuuft kann erteilen Beſitzer Karl 

Jantzen in Kra-npits, Gaſthans. 

Von einem Bullen getötet. Am letzten Mittwoch wurde 

der 62 jährige Landarbeiter Auguſt Pinskt, der beim Be⸗ 

ſitzer Neumann in Oſterwick⸗Bruch in Stellung war, won 

einem Bullen tödlich verletzt. Das Tier war au einen Klei⸗ 

ſcher verkauft und ſollte von Fleiſchergeſellen nach Oſterwick 

Mimt hatte mir den Brief nicht zeigen wollen, aber 

meine offenen Augen waren ihm auf die Spur gekommen. 

„Ich fürchte ſie nicht —“, ſagte Mimi mit verächtlichem 

Lächeln. 
„Aber ich — deinetwegen —“ 
Wir ſaßen uns gegenliber in der lauen Nacht. Ueber 

den Bäumen leuchteten die Sterne und ein Waſſer ranſchte 

irgendwo. 

„Dieſer Lump!“ fuhr Mimt erbittert auf, „mich läßt er 

beobachten und er ſelbſt —“ 

„Darüber brauchen wir kein Wort zu verlieren. Das 

iſt das Uebliche. Ich nehme Wera mit nach Berlin und du 

beſuchſt uns dort. Das kann dir niemand verbieten.“ 

Als ich in der Nacht mein Zimmer aufſuchte, ſaß Wera 

mit nackten Füßen auf meinem Bett. Sie zitterte fort⸗ 

während, ihre Zähne ſchlugen gegeneinander. 

„Sollen wir fort, Renate?“ fragte ſie und faßie nach 

meiner Hand. 
„Wera, was machſt du hier? Raſch unter die warme 

Decto.“ Ich bettete fie in meine Kiſſen. 

„Sag es mir, Renate!“ 
„Bewahre! Warum denn? 

Herr.“ 
„So wenig wie ich und du. Ach, Renate — wir können 

nicht gegen ſie an.“ 
Wera ſchüttelte ſich vor Froſt. 
„Ste ſinö ſo mächtig und ich fürchte mich.“ 

Wir holten den Arzt und pflegten ſie. Am nächſten Tag 

kam das Kind zur Welt. Es lebte nur einige Stunden, das 

arme unwillkornmene Geſchöpf. 

Wera wand ſich in Schmerzen und Hieber. 

„Renate, damit du es weißt. Ich war zu feige! Immer 

wollte ich die kleine Piſtole nehmen, dic bei Mimi auf dem 

Schreibtiſch liegt. Aber ich konnte micht! Dann ſtellte ich 

mich mit bloßen Füßen auf die kalten Flurflieſen und fror 

in meinem dünnen Hemd. Ich wollte nicht mehr —“ 

„Wera, Wera — wie furchtbar! Was haſt du getan?“ 

„Auch dich von mir befreit —“ flüſterte, die Kranke, 

„glaubſt du, daß der liebe Gott mir verzeiht?“ 

„Ich weiß nicht, ob es einen Gott gibt“ Ich weinte in 

ihre Kiſſen, „Aber wenn es einen gibt, was ſollte er dir 

verzethen?“ 

Mimi iſt doch ihr elgener 
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eführt werden, Auf dem Sege dortbir rib ſich der Wull⸗ 
ô, lief über Gelder und ieſen und kam auf das Gehöft 

feines blöherigen Beſttzers zu. Pinset gina ihm enigegen⸗, 
um ihn anzuhalten, obwohl er mebrmals gewarnt wurde. 
Der Bulle nahm den R'aun auf die Hörner, warf ihn boch 
und lieſ donn'weiter in den Stall, Die übrigen Perſonen 
hatten ſich verſteckt gehatten. Als ſie nach Pinskt ſaben, war 
bieſer bereiis tot, Der Bulle mult ihm den Rückenwirbel 
gebrochen haben, Um welieres Unglucd zu vermeiden wurde 

bdas Tier erſchoſſen. Pinsli hat nach ſeiner Angabe einen 
Beuder in Zoppot und elne verheiratete Schweſter in Dan⸗ 

zig, die von dem Unglllcksſall nicht benachrichttat werden 
konnten, da ihre Adreſſen unbekannt ſind. Vielleicht erfah⸗ 
ren ſie bie Tatſache auf bieſem Wege. 

Epielplanänderung im Stadttheater. Inſolae Erkran⸗ 
kung wird heute abend anſtatt „Hänſe unb Greiel“ „Der 
Troubabour“ gegeben. Gelöſte Karten bebalten Gültigleit, 
werden auch auf Wunſch an ber Kaſle zurückgenommen. — 
Am Sonntag, den 10. März gelangt, nachmittags 2%½ Uhr, 
zum 10. und letzten Male, daß erſolgreiche Luſtſpiel: „Die 
Hallertna des Köntas“ zur Auffithrung. Die Vorſtellung 
findet bei ermäßiaten Preiſen ſtatt. 

Krlegsbeſchäbigtenverſammlungen in Nenteich und Tie⸗ 
genhof. Am Sonntag, den 12. d. Mta., fand in Neuteich und. 
Tiegenhof ſe eine Verſammlung des Reichsbundes der 
Kriegsbeſchädigten, Kriegstellnehmer und Kriegshinterblie⸗ 
benen ſtatt. In belden Verſarimlungen wurde zur Sprache 

gebracht, baß trotz der verſprochenen Gleichſtellung mit den 
deutſchen Militärrentenempfängern dieſe durchaus noch nicht 
in allen Punkten erſolat ſei. Nachdem von amtlichen Stellen 
darauf hingewieſen iſt, daß inſolge Sicherſtellung der Renten 
ein Grund zur Option nicht vorliege, wird die Nichtinne⸗ 
haltung ber gegebenen Zuſicherungen um ſo härter empfun⸗ 
den. Beſonders nachteilig iſt es, daß die Rentenanſprüche 
nicht wie im Deutſchen Reich auf dem Rechtswege verfolgt 

werden küönnen. Die Kriegereltern werden durch die jevigen 

Verhältniſſe beſonders ſchlecht geſtellt. Es kam ferner zur 

Sprache, daß die Ftrſorgeſtelle Tiegenhof nicht mit geniigend 

Mitteln ausgeſtattet ſet, um eine ausreichende Fürſorge be⸗ 

treiben zu können. Eine Veihilfe ſei in Anbetracht der 

Teuerung dringend notwendig., Der zahlreiche Beſuch in 

beiden Verfammlungen bewies ein weitgehendſtes Intereſſe 

für die berechligten Klagen ber Krieasopfer. Es herrſchte 

darüber Einigkeit, daß nur durch den Zufammenſchluß in 

einer zielbewußten und partetpolitiſch neutralen Organiſation 

eine Abſtellung der geklagten Mißſtände erreicht werden kann. 

Groß⸗Zünber. In der Gemeindevertreter⸗ 

itzung am 13. März wurde der Ankauf der früheren 

Zuckerfabrik beſchloſſen. Es ſollen hier Wohnungen flir 

Minderbemittelte eingerichtet werden. Das. Grundſtlick be⸗ 

ſteht aus vier Wohnhäuſern und 23 preußiſchen Morgen 

Ackerland. Zur Deckung des Kauſpreiſes von 450 Ohn Mk, 

ſoll eine Anleihe von 500 000 Mk. bei der Sparkaſfe des 

Kreiſes Danziger Niederung aufgenommen werden. Zinſen⸗ 

zahlung und Tilgung ſollen jährlich g0 000 Mk. nicht über⸗ 

ſteigen. Dieſe Summe muß in den Gemeindehaushaltsplan 

aufgenommen werden. 

Es war die höchſte Zeit, daß mit Hilfe unſerer Genoſſen 

dieſer Veſchluß zuſtande kam, denn eine größere Anzahl 

Ortsarmer war in menſchenunwübrdigen Wohnungen Unter⸗ 

gebracht worden. In der jetzigen Armenkate ſehlt der Fuß⸗ 

boden und das Dach iſt ſo undicht, daß bei Regenwetter die 

Woßhnungen voll Waſfer ſtehen. Die Wände ſind derartig 

baufällig, daß der Wind den ſchlafenden Armen 

die Betidecken wegnimmt. Veretts im Jahre 1019 

hatte die damals aus Agrariern beſtehende Gemeindevertre⸗ 

tung den Ankauf eines anderen Gebändes beſchloſſen, den 

Beſchluß jedoch nicht ausgeführt. Hoffentlich können die 

Armen nun bald in ihr neues Heim einziehen. 

  

  

„Ach, Renate, ſo vieles. Das arme Kindchen. Nun iſt 

es nicht mehr. Ich habe es getötet.“ Die Wangen der 

Ficbernden glühten. „Aber wenn es gelebt hätte, wäre es 

nur verachtet geweſen. Das iſt ſo ſchrecklich. Wir wiſſen, 

wie es iit, nicht, Renate?“ 
„Ja — es iſt gut, daß wir es wiſſen, liebe Weral“ 

„Ach, ich weiß nicht —“ 
Die Kranke ſchwieg. 

Ich ſaß an ihrem Lager ſtundenlang. 

„Glaubſt du, daß ich unbedingt ſterben muß?“ 

  

„Bewahre! Ich bitte dich, GWera, was redeſt du? In 

kurzer Zeit biſt du geſund und ich nehme dich mit nach 

Berlin.“ 
Dann drückte ſie meine Hand. 
Aber das Fieber ſtieg. 

„Renate, Nenate —“ 
„Hier bin ich, liebſte Wera!“ 

„Ich ſehe den Turm von Falkenhain. Mir träumie, 

wir ſpielten mit den kleinen Hunden. Und dann läuteten 

die Abendalocken. Wenn wir mit Paya im Jagdwagen 

ſuhren, das war doch immer wunderſchön!“ 

„Ja, das war es auch —“ 

„Und wenn wir am Sonntagmorgen in den Blumen⸗ 

garten zogen und fütr die Vaſen holten, was wir tragen 

konnten. Die vielen Blumen in Falkenhain!“ öů 

„Ja, mein liebes Mäbdchen.“ 

Unruhig fuhren ihre Hände hin und her. Ganter ſaß 

im Nebenzimmer mit dem Arzt. Mimi kam mit dem Eis⸗ 

getränk. Sie ging auſ den Zehen. Ich ſehe ſie deutlich vor 

mir. Iyre rotgeweinten Augen hatte ſie gekühlt. Die Hand 

mit dem Glas zitterte ein wenig. 

Dann kam der Arzt mit dem Thermometer. Ich ſetzte 

mich zu Ganter. Wir ſprachen kein Wort, denn der ſchwarze 

Engel war durch die Tür getreten, das Schwert in der 

Hand. 
„Renate —“ 
Ich ging an ihr Bett. Sie war wieder wach. Ihre Hände 

irrten herum. 
„Wir wollen doch beten, Renate — es beruhigt mith.“ 

Ich kniete nieder. „Vater unſer, der du biſt in dem 

Himmel“, ſprach ich, meine Häpde über den ihren gefaltet. 

Sie wurde ſtiller. 
(Fortſetzung jfolgt.)
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Aus dem Oſten. 1 
MNarienburg. In der ain Sonntag, ben 12, K. Mits 

in larienburg ſtatigefuudenen Sißüng den mtarien⸗ 
bur erhedee 82 beesedſ einer alllührlich 

wleberkehrenden Heſtwe 
failſiuber foll, beſchloffen worden. Die bleßlährige 

erſte Feler wird ein Peſtſotel auf der Greilichtbühne 
von Profeſſor Hammer, Hlensburg, bringen, Außer⸗ 
bem initurötſroriſche Morträge. Der gwec des Ma⸗ 
renburabunbes und insbeſondere bleſer Volksſeſte 

ilt: in der Marienburg elnen aeiſtigen Mittelpunkt 
deß volltiſch und ſtaatlich getrennen deutſchen Oſtens 

zu ſchalfen. Das Peſtfpiel, das auf die ſtiiliche Kraſt 
der Ordenszeit binweiſt, wirb in den Hauptrollen von 
erſten Nräͤflen des Danziger Stadttheaters dargeſtellt. 

Wie Heltſpiellettung iſt dem Dramaturgen bes Dan⸗ 
ziger Stadttheaterb, Oberregiffeur Hermann Merg, 
übertragen worden, der die Auſßzenterung ehrenamtlich 
übernommen hat. 

u ommern). Orei Haubanbwerler 
DeüAHMal Bel dem Abhruch beß Eiskellers der Grün⸗ 
bergichen Prauerel fanden burch Einſturg einer Mauer drei 
Vaubandwerker ibren Tob. Eine bereits im Abbau befinb⸗ 
liche bicke, miiLuftifolterungen verfeheneuhenwand ſtürzte 

unvermniet ein und verſchüttete brei Maurer, wäbrend es 

Jyd ber Vermnollcen. wurin Plert Ipt, Cin:i, Röre: Zgwel der Verunollückten waren ſofor . Ein 
wurde noch lebend geborgen, ſtard aber bald 

barauf. 

Schneibemtihl. Von lenſfeits der Grenze, 
Grbßere Einberufungen zur Fahne ſind in Polen vor⸗ 
genommen worden. Noch in dieſer Woche miiſſen ſich 
alle wehroflichtigen Jahrgänge bis Jahrgang 1887 
ſtellen. Weiter wird miigeteilt, daß bereits 17 Regi⸗ 
menter des ſtehenden Heeres aus den Garniſonen 
Poſen, Graudenz, Thorn und Bromberg nach der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze abgerückt ſind. Die von Polen einlau⸗ 
fenden Zuge ſind ſaſt ohne Paſſaglere. Der deutſchen 
Bevblkerung bat ſich begrelflicherweiſe erhebliche Un⸗ 
ruhe bemächtigt. 

Schneibemuühl. Tödlicher Unglücksfall. 
Der Arbeiter Abolf Hinz ſpielte mit einem Revolver. 
Durih unvorſichtiges Hantteren ging plötzlich ein Schuß 
los und die Kugel drang Hinz in den Lelb. Der Ber⸗ 
unglückte wurde ſofort ins Städtiſche Krankenhaus 
eſchafft, er ſtarb jedoch an den Folgen ſeiner ſchweren 
jerletzung. 

Königsberg. Mit 175 000 Mark flüchtig. Nach 
Unterſchlagung von 175 000 Mart iſt ſeit Montag nach⸗ 
mittag der 17 Jahre alte bei ſeinen Eltern wohnende 
Kaufmannslehrling Kurt Burgſchat flüchtig. 

Kbnigsberz. Der Streit ʒwiſchen ben Krau⸗ 
kenkafſen und Aersten, wie er ſeit dem 1. Januar 
auherbalb Königsbergs an zahlreichen Orten beſteht, iſt 
nunmehr burch Schledsſpruch beendet. Die ſtrettenden pro;⸗ 
vinzlellen Verbünde batten ſich auf Betreiben des Oberpräſi⸗ 
denten auf bleſen Auswes geeintat und ſich dem Syruch bes 
für die ganze Vrovinz beſtimmten Schlebsgerichts unter⸗ 
worfen. 

Königsberg. Auf feiner Arbeitsſtelle er⸗ 
ſchoffen. Montag awiſchen 2 und 8 Uhr nachmitkags hat 
feinem Leben durch einen Piſtolenſchuß auf dem Abort ſeiner 
Arbeitöſtelle eine Verſicherungsangeſtellter T. ein Ende ge⸗ 
macht. In cinem an ſeine Mutter hinierlaſſenen Brief macht 
er Über den Grund zu ber Tat dunkle Undeutungen, in die 
die poltzeiliche Unterſuchung erſt Licht bringen kann. 

Warſchan. Das Mllitärgericht beſchäftigte ſich in ſeiner 
letzten Sibzung mit dem angeblichen Militärarzt Leutnant 
K. Miſen. Er war angeklagt, im Jahre 1920 in Piaski bel 
Lublin von einer Perſon 6000 Mark erpreßt zu haben. Auf 
der Eiſenbahnſtation in Deblin hat er zwei Bahnangeſtellte 
mißbandelt. Die angeſtellte Unterſuchung hat ergeben, daß 
dieſer „Arzt“ ein falſches Diplom hatte. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklasten zu drel Ja en Kerker und Aus⸗ 
weiſung aus dem Heere. 

Warſchan. Engelmacherinnen. Vor dem Schwur⸗ 
gericht wurde ein Prozeß gegen vier Engelmacherin⸗ 
nen beendet. Angeklagt waren die Frauen Laskowska, 
Tonderska, Cobert und Lesnikomska, denen die Auklage 
zur Laſt legte, viele hundert Säuglinge ermor⸗ 
det zu haben. Ibr ganzes Leben lang hat die Laskowska 
„Kinderpflege“ ausgeübt. Wenn Warſchauer Damen ein 
Kind zur Welt brachten, das ſie loswerden wollten, gingen 
ſie zur Laskowska, gaben ihr den Säugling und Geld. Und 
eie alte Laskowska beſeitigte die Kinder. Die Laskvwska 
nahm von den Mütntern 10 000 bis 20 000 Mark, ihren Helſe⸗ 
rinnen gab ſie 100, zeitweilig nur 15 Mark. Die Kinder⸗ 
mörderin und ihre Gebilfin Tonderska leugneten hart⸗ 
nückig jede Schuld. Die beiden anderen Angeklagten, Cybert 
und Lesnikowska, legten ein Geſtändnis ab, wollen aber nur 
von der Laskowska mikbraucht worden ſein. Nachts wurde 
das Urteil verkündet: Fran Laskowska wurde zu lebens⸗ 
länglichem Juchthans, Frau Tonderska zu 15 Jahren ſchwe⸗ 
ren Kerkers, die Frauen Cybert und Lesnikowska zu 10 
Jahren ſchmeren Kerkers verurteilt. Aus der Menge, die 
ſich zum Ausgang drängte, ertönten lauie und ſchrille Rufe: 
„Jetzt müffen die Mittter ber!“ 

Gewerkſchaftliches. 
Die Bremer Buchbrucker feiern den 1. Mai! In einer 

zahlreich beſuchten Verſammlung nahmen bdie Bremer Buch⸗ drucker Stellung zur Frage der Maifeier. Folgender An⸗ 
trag fand einitimmigeslnnahme: „DerAntrag in der Bremi⸗ 
jchen Bürgerichaft auf Abſchaffung des 1. Mai als 
geſeblichen Feiertag ſtellt einen neuen unverſchémten Ver⸗ 
ſuch des Bürgertums dar, die kargen Errungenſchaften der 
Revolution zuni zut machen. Die Bezirksverſammlung 
der Bremer Buchdrucker brinat zum Ausdruck, daß ein der⸗ 
artiger Verſuch auf den ſchä un Widerſtand des geſamten 
Proletariats ſtoßen wird. Die Bremer Buchdrucker wer⸗ 
den daher — ungeachter der eventuellen Be⸗ 
ichlüife d Bürgerſchaft — an dem 1. Mai als 

f. lten und fordern das wewerkſchaftskartell 
lneu Verbände auf, unverzüglich Stellung zur 
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Nachrichten 78½ Mubwanbcver. WDänremark it die 

grteintloreal elnse unumterbrochen ———— iun 
Schweden, wie auch in ber Sch wett. Ei Peſteben ba⸗ 
ber auch die Sinreiſeheſchränkungen für Arpeilſuchende auh 
denm Auslande unverinbert fort. Bei Urbeitsannabme 
nach Griecheonland ober in Magebenfen, die an ſich 
wenig empfoblen werben kann, wollt man lich unter kelnen 
Umſtänden darauf einlaffen, die Vohne ober Gehälter in 
Mark zu vereinbaren. Wer Lebenszunterbalt kofeet bort 
mindeſtens ebenſoviel Drachmen wie in Deutſchland Mark. 
In vlelen Gegenden beſtebt im Sommer unb Herbſt Pleber⸗ 
gefahr. En den Pereiniaten Staaten von Novb⸗ 
amerika iſt bie Arbeltsloftakeꝛt zurzeit noch ſehr ſtark. 
Die Sffentlichen Arbeltsnachwetſe ſiud von AUus Ceichs 
üÜberſchwemmt, Die beutſcden Otltsvereine ſind leichfalls 
nicht in der Vage, die arbeithlofen Dauiſchen unterbeingen 
zu können. Die Elnwanberungsbehorbe für Hraſtlien 
hat von der Bundesreglerung Anwelfund erbalten, nach den 
Bunbes⸗ und Staatskolonten keine Einwanderer mehr uu 
befbürdern, da keine Loſe mebr vorhanden ſind, Wer alſo 
nicht in Induſtrie oder Gewerbe unterkommen kann, iſt auf 
bie fur deutſche Arbeiter gänzlich ungeelanete Arbeit auf 
den Kaffeeplantagen angewleſen. 

Der Gamburger Schiffsverkehr nach bem Kriegr. In ber 
ſoeben erſchlenenen Rummer der „Europiſchen Staats⸗ 
und Wirtſchaftszeituns“ ſchreibt der Präſident der Ham⸗ 
burger Handelskammer: „In der gett von 1815 bis 1018 
ſttes die Zabt der angekommenen Schlfſe von zirka 20%00 auf 
zirka 16 000. Die Gefamteinſuör erhob ſich von 1879 bis 
1913 von 887 Millionen autf 4710 Millionen Goldmark, die 
Ausfuhr in der gleichen Zeit von 1201 Millionen auf 3864 
Miſlionen Goldmark. Nach dem Krlege iſt ber Verkehr ſchon 
wieder erheblich angewachken. Der Tonnengehalt der in 
Hamburg angekommenen Schiffe betrügt beretts wieder 
etwa 80 Prozent des Stanbes vor bem Krlege, 
wodurch jebenfalls das große Intereſle der inkernatlonalen 
Sthiffahrt am Hanpthaſen bes europhlſchen Kontinents be⸗ 
wieſen tiſt. Wenn der tatſächliche Warenverkehr diefen 
Zahlenverhältniſſen nicht voll entſyricht, ſo lieat dles zum 
Teil mit daran, daß die Haſenanlaqen inkolge der ver⸗ 
ünberten Arbeitszeiten und der ungünſtigen inländiſchen 
Verkehrsverhältniſſe nicht in vollem Umfange den Anknrde⸗ 
rungen der Jetztzelt genügen. Soll Hamburg“ ſo ſchließt 
der Prüſtdent feine Auskührungen. „im nächſten Jahr⸗ 
bundert, dem allagemeinen ſtelnenden Wirtſchaktsverkehr ent⸗ 
lprechend, ſo aufnaßme⸗ und entmicklungsfähbig werden wie 
im Jahrhundert 1813/1913, ſo läßt ſich dles nur erreichen 
durch baldige Verwirklichung eines wirtſchaftlichen Groß⸗ 

Cewas! 

Ans der polniſchen Genoſſenſchaftsbewennng liegt ein 
längerer Bericht des Konſumvereins Luhlin vor, dem wir 
ſolgendes entneſimen: Der Verein murde im Faßre ‚ots 
hen 43 Mitalledern mit ſüber Tunh Rubel Anteilkanitalter⸗ 
öffnet. Seit 1015 datiert der Aufſchwuna; der Aundrang 
neuer Mitalteder war ſo ſtark, daß zweimal die Liſte ge⸗ 
ſperrt werden mußte. Zwei weilere Aßpaabeſtellen wurden 
orüffnet. Die vierte und fünſte Abaabeſtelle wurde eröſfnet 
und mit der Herausgabe der Wochenſchrift „Der Gennſſen⸗ 
ſchafter“ begaonnen. In den Fahren 1917 und 1918 aründete 
man eine eigene Bäckerel, zwei Reſtaurantt, eine Fleiſcher⸗ 
werkſtatt und zwei weitere Abaabeſtellen und vachtete einen 
Obſtgarten. In das Jahr latg fällt die Eröffnung zweier 
weiterer Abgabeſtellen, einer Fillale füür Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräte, eine Erweiterung des Obſtgartenk, Errichtung eines 
Holz⸗ und Kohlenlagers und einer Leſelalle. Im Fahre 
12•0 erfolate der Anſchluß ber in einem Vororte tätigen 
„Arbeitereinlakeit“ und die Erweiterung der Bäckerei. Die 
Pachtung eines Landautes mißlang. da die Regierung 
einem Privatpächter den Vorzug gab: das Obſtäut mußte 
aufgegeben werden. Im Jahre 1920 litt die Genoffenſchaft 
durch politiſche Verfolaungen ihrer leitenden Perſonen, 
ofme finanziell geſchädigt zu werden. Am 1. Jannar 1021 
zählte der Verein 4147 Mitglieber, 13 Filialen und ein 
Zentrallager mit 18 Millionen polniſchen Mark Umſatz, 
eine Bäckerei mit 6 Milltonen, eine Fleiſcheret mit 2 Mil⸗ 
lionen, zwei Reſtaurants mit 1,2 Millionen, ein Holz⸗ und 
Kohlenlager mit rund 0,5 Millionen und einen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten mit 60 000 polniſchen Mark Umſatz. Beſchäf⸗ 
tigt wurden 85 Perſonen. 

Aus aller Welt. 
Großſener. — 8 Millionen Brandſchadben. Das etwa 

10 000 Quadratmeter Grundfläche bedeckende früher für 
Pivnierzwecke errichtete Gebäude, das ſogenannte Ponton⸗ 
Wagen⸗Haus in Rendsburg brannte vollſtändig nieder. Nur 
einige maſſive Grundmauern ſtehen noch. Das Gebäube 
war vom Militärkiskus zum Teil an Privaifirmen zur 
Lagerung von Vorräten vervachtet worden. Ein großer 
Teil dieſer Vorräte iſt mitverbrannt. Der Geſamtſchaden 
wird auf annöbernd acht Millionen Mark geſchätzt. 

Ernſt im Spiel. Bei einer Theaterprobe, die dieſer Tage 
im Hof ſtatifand, führte ein Mitwirkender bei einer Szene 
einen Dolchſtoß nach der Bruſt feines Gegners, in der An⸗ 
nahme, daß ſich das Meſſer in der Scheide beſfinde. Das 
Meſſer drang dem Mitſpieler oberhalb der Herzgegend in 
die Bruſt ein. Der Verletzte mußte ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Todesurteil gegen einen Giftmiſcher. Das Volksgericht 
Nürnbera verurteilte den 48 Jahre alten Kaufmann Körber 
in Nürnberg, der im Oktober v. Js. jeine Ehefrau mit Subli⸗ 
mat, Struchnin und Phosphor vergiftet hatte, um ſeine Ge⸗ 
liebte, eine 19 jährige Schneiderin, beiraten zu können, zum 
Tode und zum lebenßlänglichen Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. 

Eine ſchanerliche Paketſendung in Berlin. Frau B. 
aus der Stralauer Straße erhielt vor einigen Tagen durch 
die Poſt ein Paket zugeſtellt. Sie öffnete es arglos und 
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aopf ans einem Urifkutlaßen, Handoltee Der wahzſcheiniich 
äirgenbwd geſtoölen worden iſt. Der tbſender bärte den 
Schädel zertrümmert und ihn mit Blut und auch mit roter 
Tinte beſchmiort, Den Züͤſammenhang konnts die rimtnal⸗ 
poliget noch nicht aufklären, weil Grau B. durch den ſchauer⸗ 
lichen Anblick eine ſo ſchwere Nerveneiſchutterung erlitten 
bat, baß ſis noch feht nicht vernebmungtfüäbia und vete⸗ 

— Hleiſchvergiftung. Wie aus Os MWaflenerkrenkuns an vergiſtung. Wie au na⸗ 
brüick gemeldet wird, ſind dort 140 Perfonen an Plelſchver⸗ 
glſtung erkrantt. Ein 16 ſäͤbriger Lehrling und ein dret⸗ 
jäbßrige Mäbchen ſind beretis geſtorben. 

Krititertonſtitt in Welmar. On etner Auffübrung von 
Fritz v. Unrubs „Prind Louls Verdinand“ im Deutſchen 
Rationaltbeater zu Welmar kam es zu einer Demonſtration 
des geſamten em ſen L des Schauſplels gegen den Krt⸗ 
tiker der „Allgem. Töhr. Landeszeitung Deutſchland“, Franz 
Katbel. Her Dramakurg des Tbeaters, Karl Staeg, als be⸗ 
auſtragter Sprecher, proteſtlerte in einer Unſprache an das 
Publikum gegen dis fortgeſett berabwürdigende Kritik ber 
Zeltung „Deutſchland“, wobel sum Schluß die Erklärung 
abgegeben wurbe, boß ſich bet der nächſten Premlere der 
Vorhanßz nicht öffnen werde, wenn ber betreffende Krittter 
im Haufe anweſend ſei. ů 

Dollarſchwindel in Berlln. Der amerikaniſche Dollar 
blent feit geraumer Zeit allen möglichen Schwinbelunter⸗ 
nehmern. Die letzte Art, bdie bie Berliner Kriminalpollzel 
beſchäfttate, war der Wareneinkauf mit bem Dollar. Der 
Schwindelkäufer macht immer noch grötzere Abſchlüſſe und 
leiſtet eine angemeſſene Unzahlund in richtligen Dollarnoten. 
Beim Aßbholen der Waren gibt er dann zur Begleichung des 
Reſtkaufgeldes wieder Dollarnoten, in der Regel in ſo 
hohem Betrage, daß er noch Geld herausbekommt. Die 
zweite Zahlung erwelſt ſich nachträglich als wertlos. Dleſe 
Noten ſind gefälſcht ader längſt außer Verkehr geſetzt. Der 
Gauner hat ſo die Waren umſonſt, benn das Wechſelaeld, 
das er herausbekommen hat, deckt meiſtens wieder bie An⸗ 
zahluns. Der neueſte Trick hat es jetzt auf die Penſtons⸗ 
inhaber abgeſehen. Der Schwindler kommt in den Abend⸗ 
ſtunden, wenn alle Banken und Wechſelſtuben geſthloſſen 
find, und mietet ein Zimmer. Sein Gepäck foll noch auf dem 
Bahnbof llegen. Er erzählt, daß er es nicht glelch babe mit⸗ 
nehmen können, wetl es ihm an dentſchem Gelde gefehlt 
habe und er ſeine Dollarnoten wegen des Bankenſchluſſes 
nicht mehr habe umwechſeln können. Um nun das Geväck ſo⸗ 
fort abholen zu können, läßt er ſich von den Penſtons⸗ 
inhabern auſ Dollarnoten 1000 Mark und mehr geben, fährt 
ongeblich nach dem Bahnßof und kommt nicht wieber. Auch 
in dieſen Fällen erweiſen ſich die amerikaniſchen Noten als 
gefälſcht oder außer Kurs geſetzt. 

Ein Skandal! Wäbrend der letzten ſtrengen Wintertaae 
wurde in Volkersheim in Württembern ein betagter Handels⸗ 
mann nachts halb verhungert und erfroren auf ber Straße 
aufgefunden. Nath der Einlleferung in das Bezirkskranken⸗ 
haus Ehingen verſchied der arme Teuſel, vorhber konnte er 
noch ſeine Perſonalangaben machen. Als ſchlichter Erden⸗ 
pilger maa der Mann ſchon manche Trübſal erfahren haben, 
mas Ihm aber nach ſeinem Tode angetan wurde, iſt für bie 
heuttige Zeit und die Verantwortlichen ebenſo traurig wie 
beſchümend. Man höre! Die Leiche des Händlers wurde in 
eine Holzkiſte verpackt, mit Schubkarren zur Güterſtelle ge⸗ 
fahren und dort wie irgendein Stückgut mit einem Fracht⸗ 
brief „aufgeliefert“. Der Frachtbrief enthielt folgende hand⸗ 
ſchriftlichen Angaben: Anzahl: ein Stück; Art der. Ver⸗ 
packung: Kiſte: Inhalt: Leiche; Beſtimmungsort: Tübingen. 

Es iſt alſo ſo, daß im Jahre 1922 Volksgenoſſen, die das 
Pech haben, als arme Teufel ihr Leben friſten zu müſſen, 
nach dem Tode dem geringſten Pietätsgefühl zum Hohn ge⸗ 
ſchändet werden. Auch wenn man außer Vetracht läßt, daß 
ſich ſo etwas in einer aut chriſtlich genannten Gegend er⸗ 
eignen kann, bleibt das Ganze ein Skandal! 

[asePerſammiunas-Ameiger D¹⁴ 

Sozialdemokratiſcher Verein: 
3. Bezirk (Neufahrwaſſer). Freitag, den 17. März, abds. 

7Uhr, bei Lengis, Albrechtſtraße, Bezirksverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Lichtbildervortrog: Sozialismus in der 
Karikatur. 2. Bezirksangelegenheiten. 

4. Bezirk (Schiblitzz. Mittwoch, den 15. März, abends 
7 Uhr, bei Steppuhn, Karthäuſerſtraße, Bezirksverſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: 1. Lichtbildervortrag: Der Sozla⸗ 
lismus in der Karikatur. 2. Bezirksangelegenheiten. 

5. Bezirk (Langfuhr). Donnerstag, b. 16, März, abends 
67 Uhr, bei Kreſin, Brunshöferweg 96, Bezirksverſamm⸗ 
lung. 1, Lichtbildervortrag: Soztalismus in der Karikatur. 
2. Bezirksangelegenheiten. 
Gäſte können eingeführt werden. 

Arbeiterjugenb Schidlitz: 
Mittwoch, den 15. März, abends 3½ Uhr, bei Stey⸗ 

puhn: Lichtbildervortrag des Genoſſen Dr. Bing: „Der 
Soztalismus in der Karikatur“, 

Dentſcher Holzarbelter⸗Verband. 
Mittwoch, den 15. März, abends 6 Uhr, im Lokal Step⸗ 

puhn, Schidlitz, Mitgliederverſammlung. Tagesorbnung: 
1. Feſtſetzung der neuen Beitragsklaſſen. 2. Unſere Bei⸗ 
traaskaſſierung. 8. Welche Lebren gibt uns der letzte 
Streik“ 4. Gewerkſchaftliches. 

Zentralverband der Angeſtellten, Ortsgruppe Danzig. 
Mitaliederverſammlung am Mittwoch, den 15. März, im 

Deutſchen Geſellſchaftshaus, Hl. Geiſtgaſſe 107, großer Saal. 
Anfang pünktlich 7 Uhr. 

Kindergenppe des Tonriſtenvereins „Die Naturfreunde“: 
Donnerstag, 16. März, nachreittags 4½ Uhr, im Heim 

(Stockturm): Sing⸗ und Splielabend. 
Zeutralverbond der prret. Freidenker Deutſchlands, Orts⸗ 

grunpe Danzig. 
Am Freitag, den 17. März, abends 6 U“r, Mitglieder⸗ 

verſammlung und Zahlabend im Gewerkſchaftshaus, 
Hevelinsplas, Saal 70. —* Vorſttzeude⸗ 

  

  

    

 



      

Danziger Nachrichten. 
Die Arbeitsloſen 

Stelten geſtern vormittaa im Lokale von Schmidtte, Schlchau⸗ 

e, eine Verſammlung ab, in der Borſttzende des Arbelis⸗ 

loſenrates, Serotzti, mittellte, daß auf bie in. der letzten 
Gerkammlung beſchloffene Eingabe noch kein Veſcheld erſellt 

worden iſt. Mbg. Schmibt berichtete alsdann über dle Aus⸗ 

ſchußberhändlungen des Erwerbsloſenfürſorgeſetzes. Be. 
kanntlich bat die burgerliche Mehrbelt des Bolkstages bas 
Geſetz wieder an den Ausſchutz zurückgegeben, um den § 7 

(Zahlung bei Ausſperrungen) wieder au verſchlechtern, Das 

iſt ingwiſchen geſcheben, wobei auch der Zentrumsabgeord⸗ 

nete Gaikowski gegen die Intereſſen der Arbeller ge⸗ 

ſtimmt hat. Große Emphrung erregte ble Mittellung, daß 

die detſchnationale Abgeordnete Fran Ka⸗ 

lähne bei der Beratung darllber, ob bet Krankhelts⸗ 

fälten die Unterſtützung weitergezahlt wirb, erklärte, 

bei Krantheit brauche nicht ſoptel Unter⸗ 
ſtützung gezablt werden, weil dann nicht 

foviel gegeſſen wirb. Der Rebner betonte, baß die 

drei Arbeiterpartelen geſchloſſen die Verſchlechterung be⸗ 

kämpft haben. 
Nach kurzen Ausführungen des Abaeorbneten Ge⸗ 

bauer wie Abgordneter Gen. Beyer darauf bin, daß 

bei Vertretuna von Arbeiterintereſſen dle dret foßlaliſtiſchen 

Parteien einig und geſchloſſen vorgehen. Rebner appellierte 

an ble Golibarikät aller Arbeiter und ſchloß ſelne Ausſüh⸗ 

rungen mit einer Mahnnng zur Einigkeit, (Veifau) 
GEß wurden alsdann einige Erfatzwahlen für den 

Arbeltßbloſenrat vorhenommen. Der Vorſitende des 

Arbeitsloſenrates leilte mit, daß der Affeffor Frieürich 

verſchwunden ſei. Sein Nachſolger im Umte habe 

anſcheinend etwas mehr Eignund für dieſen Poſten. Die 

Sage berichtet ſbaar — man leſe und ſtaune — baß dieſer 

einem beſchwerdeführenden Arbeitsloſen einen Stubl 
angeboten habe, etwas, was zu Friebrichs Zelten 
gänzlich ausgeſchloſſen wor. Die Arbeitsloſen nahmen ein⸗ 
ſtimmig elne Reſolntton an, in der gegen dle Heraufſetzung 

der Preiſe für die Winterbeihllſen proteſtiert wird, ferner 

wird verlangt, daß der Arbettsloſenrat an den Sitzungen 

Ri cewerbsloßenansſchules mit Sitz und Stimme tell⸗ 
nimmt. ů‚ 

Die Teilnehmer der Verſammlung, etwa 1000 Perfonen, 

darunter Frauen und Kinder, formierken ſich dann zu einem 
Demonſtratlonszuge, der unter Vorantragung 

einer roten Fahne durch die vorher beſtimmten Straſſen zog, 
Im Zitge murden Plakate mit den Forderungen der Ar⸗ 

beitsloſen getranen. Die Demonſtration verltef ruhig. Es 

war gut, baß die Demonſtranten ſo mauche hämiſche Be⸗ 

merkung vorllbergehender Spießbürger nicht hörten. Denn 

Not bricht Eiſen. Wenn zu Not und Elend noth Spott und 
Hohn kommen, kann auch der Nuhioſte zu unbeſonnenen 

Handlungen gereizt werden. 

Aus dem Volkstag. 
Ein ſalomoniſcher Beſchlußt, 

Ein Arbeiter aus Gittland beſchwert ſich über die Ab⸗ 
weiſung ſeines Klageantrages beim Gewerbegericht vom 
9. 11. 1921 und beruft ſich bei ſeiner Beſchwerde an den 

Volkstag auf das G.G. G. vom 2. 7. 21, wonach es laut Ar⸗ 

tikel 1 Ziffer 1a a. C. im 8 1 heißt: „Für die Eutſcheldung 
von gewerblichen Streitigkeiten... ſind in der Freien 
Stadt Danzig Gewerbegerichte zu errichten uſw.“ 
Antragſteller unterſtaud dem Gewerbegericht auf Grund 
der Abänderung des G.G.G. vom 2. 7. 21 und ſchied aus dem 

Vereich der ordentlichen Gerichte aus, weil anf Grund dieſer 
Abänderung des G.G.G. das Gewerbegerichtsgeſeb auch für 
dieſe Arbeiterkategorien ausgedehut werden mußte. 

Der Rechtsausſchuß ſteht auf dem Standpunkt: Formell 
hat alſo der Autragſteller recht, wenn er ſich auf dieſe Ab⸗ 
änderung beruft. Um aber für die in den Landgemeinden 

tätigen Arbeiter ein Gewerbegericht zu ſchaffen, bedarf es 

zunächſt der Wahlen der Beiſitzer aus den Kreiſen der Arbeit⸗ 

geber und Arbeituehmer. Dieſe Wahblen hatten biß zum 

Tage der Klageeinreichung noch nicht ſtattgefunden. Mithin 

war für bieſen Fall das Gewerbegericht nicht zuſtändig. Der 

Antragſteller hätte ſomit das ordentliche Gericht anrufen und 

dortſelbſt ſeinen Klageantrag ſtellen ſollen. 

Die ordentlichen Gerichte lehnen jedoch nach wie vor der⸗ 

artige Klageanträge ab, und trotz dieſes weiſen Beſchluſſes 

bleiben die Arbeiter aus den Landkreifen weiter rechtlos. 

Der Deutſche Muftkerverband, Lokalverein 

Danzig, will in ſeiner Eingabe keine geſetzliche Regelung des 

Zuzuges fremder Muſiktapelleu reſp. Muſiker. Der Volkstag 

iſt in ſeiner Sitzung vom 24. 11. 21 dieſem Munſche durch zu⸗ 

ſtimmenden Beſchluß in gleicher Eingabe ſchon beigetreten. 

Die Eingabe iſt deshalb als erledigt zu betrachten. 

* 

Die Gemeinde Bieſterfelde beantragt dahin zu 

wirken, daß der Beſitzer von Ad.⸗Renkau, das mit Bieſter⸗ 

felde einen Schulverband bildet, zu den Schulunterhaltungs⸗ 

koſten für Bieſterfelde herangezogen wird. Nach einem über 

100 Jahre alten. Einſchulungsvertrag iſt der jeweilige Beſitzer 

von Ad.⸗Renkau gegen eine einmalig gezahlte Ab⸗ 

finduugsſumme von 200 Gulden von ſämt⸗ 

lichen Beiträgen für unterhaltungdes Schul⸗ 

hauſes in Bleſterfelde befreit— 

Nach Mittetlung des Senats iſt der Landrat des Kreiſes 

Großer Werder beauftraat, in dieſer Angelegenheit Verhand⸗ 

lungen aufzunehmen. Der Seuat ſchlleßt ſich der Anffaſſung 

der Antragſtellerin au und hält den Vertraa vom 24. 4. 1819 

ſür nicht geeignet, Ad.⸗Renkau für alle Zelten von den Schul⸗ 

laſten zu befreien. 

Da der Senar zur Regelung der Angelegenhett ſchun. 

Schritte unternommen bat, beſchließt der Ausſchuß auf An⸗ 

trag des Berichterſtatters, die Eingabe dem Senat als Ma⸗ 

terial zu überweiſen. 

In den Papierkorb. In der Arbeitsloſenverſammlung 

am 22. Febrnar waren von den Arbeitsloſen eine Reihe 

Forderungen an den Volkstag erhoben. Der Ansſchuß für 

ſoziale Angelegenheiten beſchloß auf Antrag aus der Mitte 

mit 10 gegen 7 Stimmen, dieſe Eingabe durch das Geſetz 

über die Erwerbsloſenfürſorgr als erledigt zu betrachten. 
  

Ein ſilberner, vergoldeter Speiſekelch iſt als vermutlich 

geſtohlen angetzalten worden. Im Fuße desſelben befindet 

ſich eine viereckige Silberplatte mit Chriſtus am Kreuze, 

    

  

Seruuter inel Malaesse Gnenes, S au gug 
Bronze mit blauer Emaffeeimlage verfahrtenr Untergeſtell 
einer zertrümmerten Stonduhr, kann auf Zimmer 20 des 
Pollzelpräſldtums in Hugenſchein genommen werden. 

  

Gelbßtrafen an Sielle Lurzer Freiheitsſtraſen. 

Die Zeutrumsfraktion legt dem Volkstag einen Geſey⸗ 

entwurf vor, nach dem das Anwendungbgebtet her Gelb⸗ 
ſtraſen erbeblich erwettert wird. Es wird vorgeſchlagen, den 
Höchſtbetras der Gelbſtraſen bel Vertehen, Uebertretungen 

oder Werbrechen auf das Hehnſache, bei Vergehen oder 
Verbrechen aber auf mindeſtens cinhbunderttaufend 

Mark ſeſtzuſetzen. Bei Vergehen, auf bie jetzt eine Gefäng⸗ 
nisſtraſe bis zu drel Monate ſteht, tkann auf eine Gelbſtrafe 
bis 150 000 Mark erkannt werden. Teilzahlungen 
können geſtattet werden. Uneintreibbare Geldſtrafen kon⸗ 
nen durch freie Arbeit getilat werden. Das Geſeßz ſoll 
auch den Perſonen zugute kommen, die berelts zu elner Ge⸗ 
fängniöſtrafe bis zu dret Monaten verurtellt ſind, bie 

Strafe jedoch nicht verbiißt haben. ů 
Bezeichnend iſt es jedvch, daß die 10 fache Erhöbung der 

Geldſtrafe bei Bergehen gegen die Stener⸗ 
geſetze nicht eiutreten ſoll., 

——— 

Erhöhung der Erwerbsloſenunterftützung. 
Der Ausſchuß für Soziale Angelegenbeiten hat das Geſetz 

üÜber die Erwerbsloſenfürſorge an den Volkstas zurlick⸗ 
gegeben. Wohl um die Verſchlechterungen der Beſtimmun⸗ 
gen bet Arbeitskümpfen zu verdecken, iſt auch eine Erhohung 
von Unterſtützungen vorgeſehen. Ab 183. Pebruor ſollen ge⸗ 
zahlt werden: Für männliche Perſonen: a) über 21 Jahre, 
wenn ſie eigenen Haushalt ‚übren, 18,0 Mk,; b) über 21 

Jahre, wenn ſie im Haushalt eines anberen leben, 15 Mk.; 
e) unter 21 Jahre 10 Mt. Für weibliche Perſonen: a) über 
21 Jahre, wenn ſie eigenen Haushalt fübren, 15 Mk.; b) ber 
21 Jahre, wenn ſie im Haushalt eines anderen leben, 10 Mk.; 
e) unter 21 Jahre 8 Mt. An Familienzuſchlag ſoll gezahlt 
werbden: für Ehegatten 8,75 Mk., für Kinder und ſonſtige 
unterhaltsberechtiate Angehbrige 6 Mk. 

Der Senat wird ermächtigt, erſorderlichenfalls im Ver⸗ 
orbnungswege anbere Sätze feſtzuſetzen. 

— 

Die Noilage der unteren Follbeamten. 
Aus den Kreiſen der unteren Zollbeamten wird 

uns geſchrieben: Die Danziger Preſſe bringt wieder 

längere Artikel über bevorſtehende Gehaltserhöhung 

für die Beantten. Mauche Vürgerkreiſe ſchimpfen in 

Unkenntnis der Sachlage auf die andauernden Gehalts⸗ 

erhöhnngen der Beamten. Der Heffentlichkeit diirfte 

aber kaum bekannt ſein, was ein unterer Beamter 

heute verbient. Ein unverheirateter Unterwacht⸗ 

meiſter bei der Danziger Zollbehörde bekommt z. B. 

monatlich 1050 Mk. ausgezahlt. Wie groß die Not⸗ 

lage dieſer Beamtengruppen iſt, kann ſich jeder ſelbſt 

ausmalen. Es wird von dieſen Beamten verlangt, 

daß ſie ihren ſchweren Dienſt mit ganzem Pflichtgefühl 

verſehen. Dazu iſt aber der Beamte kaum imſtande, 

weil ihn bei ſolch niedriger Entlohnung die Sorgen 

gar zu ſehr drücken. Selbſt die neue Beſoldungsord⸗ 

nung bringt keine ausreichende Entlohnung für dieſe 

Beamtengruppe. Sie erhalten nach dieſer Aufbeffe⸗ 

rung ganze 1320 Mk. monatlich. Gegenwärtig findet 

die Verrechnung des im Dezember gezahlten Vor⸗ 

ſchuſſes ſtatt. Die ganze Differenz zwiſchen dem alten 

und dem neuen Gehalt wird einbehalten und auf den 

gezaͤhtten Vorſchuß verrechnet. Die unteren Zoll⸗ 

beamton werden jetzt um ſo härter getroffen, da die 

neue Stenerveranlagung heraus iſt und ihr Einkom⸗ 

men anf Heller und Pfennig genau verſteuert wirb. 

Der Allgemeinheit dürſte nunmehr klar ſein, daß dieſe 

Beamtengruyppe ſich in einer ſchweren Notlage befin⸗ 

det. Der Volkstag müßte in erſter Linie veranlaſſen, 

daß die Rückzahlung des Vorſchuſſes gerechter gehand⸗ 

habt wird, und daß auch ſonſt der Notlage dieſer Be⸗ 

amtenkreiſe Abhilfe geſchaffen wird. 

Zu den Ausführungen dieſes Zollbeamten haben 

wir zu bemerken, daß die Sozialdemokratie in Verbin⸗ 

dung mit den anderen ſozlialiſtiſchen Parteien im 

Volkstag dauernd verſucht hat, der unteren Beamten⸗ 

klaſſe zu helſen. Schuld an dieſen Zuſtänden tragen 

die bürgerlichen Parteien, die in der Freiſtadtregie⸗ 

rung ſitzen. Sie bringen zwar häufig aus agitatori⸗ 

ſchen Gründen Reſolutionen für die Beamtenſchaft 

ein, lehnen aber die Anträge der Linksparteien ab, 

durch welche den unteren Beamtenkreiſen wirklich ge⸗ 

holfen werden könnte. Auch hier hat ſich gezeigt, daß 

die bürgerlichen Parteien in der Hauptſache Vertreter 

der Kapitalsintereſſen ſind, während die wirtſchaft⸗ 

lichen und politiſchen Intereſſen aller Arbeitnehmer⸗ 

kreiſe, und zu denen gehört auch die untere Beamten⸗ 

ſchaft, einzig und allein von der Sozialdemokratie 

vertreten werden. 

  

Die Wahl des neuen Muſeumsdirektors. In die 

engere Wahl für den Poſten des Muſeumsdirektors ſind 

gekommen nach Beſchluß des Muſeumsausſchuſſes: 

1. Dr. Mannowsky, Kuſtos am Kaiſer⸗Friedrich⸗ 

Muſeum in Berlin, 2. Dr. Burckhard Meier, war 

Leiter der ſtaatlichen Bildſtelle in Berlin, 3. Dr. Chriſt, 

Kuſtos des Muſeums der vaterländiſchen Altertümer 

in Stuttgart. Die drei Herren werden Ende März 

und Anfang April in Danzig Vorträge halten, die von 

der lunſtſorſchenden Geſellſchaft und vom Verein für 

Kunſt und Kunſtgewerbe gemeinſam veranſtaltet 

werden. 

Die polniſche Fahnenweihe in Kladau. Der Beſitzerſohn 

Paul Dey aus Papenwinkel und die Frau Thereſe Jeſcho⸗ 

nowski aus Ohra hatten ſich vor dem Schöffengericht wegen 

Körperverletzung zu verantworten. In Kladau, einem Dorf 

mit überwiegend deutſcher Bevölkerung, hatte ſich ein pol⸗ 

niſcher Kriegerverein gegrtindet, der ſich eine Fahne zulegte. 

Am Sonntag, den 10. 7. 21, dem Taste der Abſtimmung in 

  

Marienburgeuſw., fand die Einweihung der Fahne ſiatt, wo⸗ 

        

  

  

bet ein Uuntug erſolgte, Oie beutſcht Weuöllereng lz, 
ſies barlber, und eß Lam bei dem N— zue einem But — 
menſtoh, Bie belden Angeklagten ergriffen elnen großen 
Mann, den Tiſchler Fellx Hallmann, und warſen ihn in die 
Klabau. Als er aus dem Waſſer zurlctam, erhielt er einige 
Echlüge mit einem Stock über den Kopf. Der Amisauwaͤlt 
beantragte gegen Dey 500 und gegen die rau 5oo Mik. Geld; 
ſtrafe. Das Gericht derückſichtlate die damalige polliliche Er⸗ 
kegung, Dlie Straſe wurbe gegen beide Angeklagte auf ſe 
900 Mark Geldſtraſe ſeſtgeſetzt. 

   

  

Die Fiſchverſortzung Danziss. 

Danzig müßie elgentlich einen Ueberfluß an Piſchen 
haben, aber trotßdem iſt es den meiſten Arbelierfrauen nicht 
möglich, ein Gericht Fiſche zu erwerben. Einmal waren die 
Preiſe zu ſebr in die Höhe getrieben, weiter war es ſehr 
ſelten, daß Fiſche zum Verlauf angeboten wurden. Sie wu⸗⸗ 
den geräuchert und zu guten Prelſen nach dem Außland ver; 
ſchoben. Die Emphrung darüber iſt ſo ſtark, daß ſich Genoſfe 
Kloßowskt veranlaßt fah, eine grohe Unfrage an 
den Senat zu richten. Wohl als eine Volge dieſer 
ſodtaldemokratiſchen Anfrage üſt jetzt elne Verordnung 
des Genats erlaſſen, die beſtimmt, daß mindeſtens 355 
Prozent aller im Freiſtaat gefiſchten oder gehandelten Fiſch⸗ 

mengen in jriſchem oder geräuchertem Zuſtande der Bevhlle. 
rung der Freien Stabt Danzig zum Verbrauch gugefübrt 
werden müſſen. Die Verordnung, die im Anzeigenteil 
Kraſt Zeitung verbffentlicht wird, trütt am 15. März in 

raft. 

  

Ein netter Hausbeſitzerlohn. Wegen Urtundenfälſchung 

und wiſfentlich falſcher Anſchuldiaung hatte ſich der Haus⸗ 

beſitzerſohn Fleiſcher Felix Etmansit in Danzia vor der 

Strafkammer zit veranlworten. In dem Hauſe ſeines Vaters 

wohnte ein junger Schloſſer, mit dem der Ungeklagte ver⸗ 

feindet war. Der Angeklagti⸗ ſchrieb nun an bie Danziger 

Werft, wo der Schloſſer aybeitete, baß der Schloſfer von ber 

Werft Farbe und Tretbrlemen eniwende und nach Hauſe 

bringe. Unter die Anzeige ſchrleb er den Namen eines an⸗ 

beren Hansbewohners, ohne daß ſener davon etwaß wußte. 

Die Unterſuchung ergab, daß der Angeklagte die Angaben 

erfunden hatte. Der Angetlagte leuanete, den Brief geſchrie⸗ 

ben zu haben. Der Sachverſtändige Prof. Glimm und das 

Gericht gewannen aber die feſte Ueberzeugung, daß bie 

Handſchrift von dem Augeklagten herrührte—⸗ Das Urteil 

lautete aufes Monate Geſſänanis, 

Polizeibericht vom 15. März 1922. Feſigenommen: 12 

Perſonen, darnnter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Konter⸗ 

bande, 1 wegen unerlaubten Handels, 1 wegen Trunkenheit 

und groben Unſugs, 1 wegen Bonnbruchs und 5 in Polizei⸗ 

haft. Obbachlos: 3 Perſonen. — Gefunden: 1 polniſcher Paß 

für Beuedilt Nierebiusle, 1. Brleftaſche mit etwat Geld 

und 1 QAutittung ſür Herrn Wuttke, abzuholen aus dem 

Funbbureau des Volizeipräſidiums; 1 ſchwarze Geldtaſche 

mit volniſchem Geld, Schliüſſel und Paß für Martha Kuli⸗ 

gowski aus Swieſina, abzuholen aus dem Geſchäft von Loe⸗ 

wens, Langgaſſe; 1. Paket mit rotbuntem Etoff, abzuholen 

von ait Kaſchitbowakt, Schüſſeldamm 53/55; 1 junger 

Schäferulnd mit Marte 6243, abzuholen von Fran Emma 

Gölhe, Cör, Gerbergaſte 114/12. Verloren: m1 braunes 

Portemonnale mit zirka 103 Mark, einer franzöllſchen 

Münze und Kette mit Medalllon, 1 Skunkskragen, 1 golde⸗ 

nes Glieberarmband, abzugeben im Fundbureau des 

Polizeipräſidiums. 

  

   

    

Breitfelde. Der Sozialdemokratiſche Verein hielt am 

Sonntag ſeine Milaliederverſammlung ab. Der Genoſſe 

Willutzki, Danzig, ſprach über „Wege zum Soztlalis⸗ 

mus“, Zuerſt ging Redner auf den Entwickelungsweg des 

Sozialismus ein und ſchilderte den Aufſtieg des Kapitalts⸗ 

muüs,. Die Errungenſchaflen der Revolution mliſſen wir 

energiſch verteidigen. Uuſere große Aufgabe iſt es, durch 

möglichſte Aufklärungsarbeit dafür zu ſorgen, daß ſich die 

ganze Arbeiterſchaft unter der Fahne ber Sozialdemokratie 

vereinigt. Redner ſchilderte weiter die Arbeit unſerer Ge⸗ 

noſſen im Volkstage und führlte deutlich vor Augen, wie die 

HBürgerlichen Anträge der Sozialdemokratte, die die Lage der 

Arbeiterſchaft verbeſſern wollen, nieberſtimmen. Zum 

Schluß führte der Redner den Anweſenden die Wichtigkeit 

der Beitragserhöhung vor Aligen. Der Genoſſe Rape⸗ 

lowski machte hierauf den Mitgliedern klar, daß bei dem 

heutigen Einkommen, das die immer mehr zunehmende 

Geldentwertung mit ſich bringt, von zu hohen Beiträgen 

wohl nicht die Rede ſein kann. Es wurde von allen an⸗ 

weſenden Mitgliedern die volle Zuſtimmung äu der vom 

1. April ab einſetzenden Beitragserhöhung gegeben. Auch 

wurden noch neue Mitalieder aufgenommen. Mit einem 

lebhaften Hoch auf die Weiterentwickelung des Sozialis⸗ 

muüß wurde die gut verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 
—— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

Polniſche Mark: 6,20 am Vorlage b,1? 

Amer, Dollar: 268—70 „ „ 265 

Engliſches Pfund: 1160—80 n „ 1155 

    

aſſerſtandsnächrichten an 19. Marg 192² 
  

     

  

2. S. 183. 3. Moniauer 90 — 425 401 

jawichoſt ... ＋ 2,45 ＋2,45 Montauerf itze K 

Sotbl 35,5 165 Dieio .—. 401 1465 
Warſchau ...＋ 3,00 3,98 Dirſchal. 4. K 

10 13.2 ·14•3. Einlage.. L 2, ,46 

Ploc. .... 42.½2 42//6 Schiewenhorſt . 3,18 6, 18. 

14.3. 15.3. SbMn O 2 662Y„666 

Thorn.... 4＋ 382 2-38ʃ vönau O. P.. „62 ů 

Forbon ů .＋ 3,66 3,69 Galgenberg O. P. ＋4,65 ＋ 4,68 

Culm 3,60 Neuhorſterbuſch. ·2.04 ＋ 2.02 

Graudenz 3.76 Anwachs . 127—   ——— 

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 

in Danzig / 
Druck von J. Gehl & Co., Donsiß. 

    

für Inſerate Bruno Eioert in Oliva. —
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Moute, Mittwoch, don 18. Müärx, 

abende 

KaSsnTfUunE 6 Uhr 

„Walzertraum“ 
Operette in drel Akten von Oskar Straus. 

        

    

  

. kauber und preiswert. 
Großes Lager ſämtlicher 
Erſatz⸗ und Zubehorte e 

Is prima Berelfung 
verſch. Fabrikate. 

L. Fenselau & (Co,, 

    

  

    

  

   

     

  

  

    

Oroſie Allee 10 

  

  

  

  
  

  

  

          
  Bedingungen ſind im Siedlungsamt, Langgaſſe 

Nr. 47, Zimmer 58 erhältlich. 
er Senat. Sledlungsamt. 

Aleingarten⸗Beralun ugsele 
verkauft Mittwoch, den 15. März, werk⸗ 
täglich von 10—1 Uhr Wiebenkaſerne, Eingang 
Poggenpfuhl, Ecke Gertrudengaſſe, Keller recht 
in Mengen von 1— 25 Kilo 
Ammontak-Superphosphat, 60 Gramm für 

1 Quadratmeter erforderlich, Preis 2,60 
für 1 Kilo. 

42 prozentiges Kali, 40 Gramm für 1 Quadrat⸗ 
meter erforderlich, Preis 1,40 M. für 1 Kilo. 

Heilliae Gelſtgaſle 12 

Ger wüſcht Wäſche 
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Ernst S Geiſnaffe 12 
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Feldvraue Jonnen .. 128 Kl. u. h. 

       

    

Behäller und paffendes Geld ſind mit⸗ Nu S0e FT Ka Ufs ‚ 
Wbengen ů ö Damenmüntel . 200 „, u. k. 
Städt. Garterverwaltung,, Plefferſtadt 3335.e — Mindernnzunne100 „ u. h. 
62700 ittelgebäude. (woegen MHausumbaues) Henenamüge. .. 3500 „ U. k. 

    

   
  

Burschenanrüge 350 „ U. h. 
Militürmosen, Mbeitsnosen, 

Hanchesterhosen zu Fabtikpreisen. 

Nur in den Verkaufsstellen von 

ELA Aſumm frder- Jfß,Mß MirEAUNHN 
ö 3—— Mi 22 der Kahbelle Chasmen, von der großen Oper aus Klew Rußland) 

Kelne Zollkalkulation 
eeeeeeeeee eeeeeeeeeeeee, 

Enorme Warenvorräte 

    

      

     

  

     

  

Jahn⸗Kranke 
Werden fotort behandelt. Neue 
Gebiſfe, Nrparatxren in einem 

     
    

   

  

   

  

    
   

  

    

      

Toge- Spczialität: Gediſſe ohne 

VDlaite valer Gonuntie“ vnter vorverkaut im Deumahaus und Kurt Becker, 

      Verbiüttend blllige Preise 

Cutauaym. Weste 780U, 950, 105 Du. h. 2* 

Heren-Hosen .. 125, 155, 195 Ul. b. 

eren-Hüte .. von 55 an —; 

Etegante Masgantertigung 

Relchhaltiges Stofflager 
Fabeihatt billig 

Teder Monde emha wahrendidee AuSWerlaiHs 

an der Abendkass e. 
   4. Damm 11, Tr. u. Häkergasse 9, Latlen. 

Telephon Nr. 6330. (6219 

NWals Aheater é SEEEAEAEie 

IU. Domm 3. V230 

Spleipian 

vom 18. bis 17. MErz 1822 
—— ——Ü———— —— 

BrunoO Kastner 

E i üb. al0 
Zehnichen Miehrige Aeßtenbe⸗ 

rechnung. 

, n imOculmede 

2024 Pfefferſtadt 711 2621 2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 
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Hüte 
in seinem neuesten Monumentalwerk für Damen und Herren — ů 0 — 

IRobert Eh mann Hi Habaf U K Der GeetSie canc und Portes bekvergteietrster — —ᷓ—. 

Anstäütisoher G8 SSSei fGraben 8 ů Müeb, büe a Aie ber — Aednel ů Kürzester Zelt 

i—22222 Großes Sittendrama in 6 Akten 

Dhr Söhrpcbenppackin Ser Kenagere! 
nis-, EamtgEhI., Uun- uns Mollenmu c UPemms 

ů I 75 0U 2. Etage Sensationatrama in 5 Alten. DLL 
Damses-NAsstüme und Mäntel. Aeltestes Etagengeschäft tür bessere 
VSoiange alter Vorrat, noch gunstige Kauige- 

legenheit zu riedrigen Preisen. 
8970 E im unserer Zeitung sind 

— — EE 22 ꝓSSSSSSe EE uirkie und erfolgreich- 

   

     
   

      
       

   

  

        
   

         

    

    

      

       

  

umgeprest, 
gowaschen und getarbt-. 

St;oh- und Filzhut-Fabrik 

—3iis.iIlut-Bazar zum Strauß 
Herren-Bekleldung. (6242 Kleine Anzeigen „ur Lamendelunsse Me,d-L. 

—— der ——. litn 

      

    
   

                
           

   

    
  

  

     
     

       

  

4 Nr. 40 rote Pacltung 40 Pfg. das Stück 

Feinschmecker Dicke Salem Gold Nr. 50 grüne Eackung 50 Pig. das Stück Ueberall 

tauchen: Zigaretten Nr. 60 Lange Packung 60 Pig. das Stück erhältllch 

Fata Morgana Gold und Kork 60 Pfg. das Stũück 

Cigarettenfabrik „Venidze“ 

     
     

  

   

  

 


